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Aratus als Feldherr und Staatsmann. 


Wenn wir das unermeßliche Feld der Geſchichte geiſtig auf einmal zu uͤberſchauen ver⸗ 
ſuchen, und zu jenem Volke des Alterthums uns angenehm hingezogen fuͤhlen, das, 
durch eigene Kraft gehoben und belebt, ein unſterbliches Muſter allen Nationen der Erde 
geblieben iſt; wenn wir an jene Männer dieſes Volkes uns erinnern mögen, die ſich 
ſelbſt eine Bahn brechen mußten, um eine Menge, welche von ihrer Wichtigkeit oft nur 
zu ſehr durchdrungen war, gleichſam am Gaͤngelbande zu leiten; ſo darf, wenn ſchon 
die letzte Zeit, vielleicht die letzte Blüte dieſes Stammes vor unferm Geifte nicht unbe⸗ 
achtet voruͤbergehen kaun, der Mann um ſo weniger in den Hintergrund zuruͤcktreten, 
dem gerne das Verdienſt gelaſſen wird, die letzten Streitkraͤfte jener alten Achaͤer geſam⸗ 
melt und ihren Staatenverein gegruͤndet zu haben. 

Es iſt Aratus, deſſen Lebensverhaͤltniſſe, ſittlichen Charakter und Wirkſamkeit als 
Feldherr und Staatsmann des achaͤiſchen Bundes bis zum aͤtoliſch- achaͤiſchen Bundes⸗ 
genoſſenkriege hier ſummeriſch darzuſtellen mein Vornehmen iſt. 

Aratus (geboren 272 v. Chr. — Ol. 127, ſtirbt an Gift 214. v. Chr. = Ol. 
141,3 als er zum fiebenzehnten Male Strateg war im neun und fünfzigften Jahre 
ſeines Lebens), Sohn des Klinias, eines zu Sicyon wohlangeſehenen Mannes, hatte 
ſchon in ſeinem ſiebenten Jahre vor der Verfolgung des Tyrannen Abantidas, deſſen 
blutiges Opfer ſein Vater geworden war, aus Sicyon vertrieben, mit Hilfe einer ge— 
wiſſen Soſo, der Gemahlin ſeines Vaterbruders Prophantus, Zuflucht und Schutz in 
Argos yuchen muͤſſen. Hier lebte er bei einigen Verwandten, oder Gaſtfreunden ſei— 
nes Vaters, und uͤbte, zum Juͤnglinge herangereift, den ſchon von Natur ſchlanken, edeln 
Koͤrper noch durch die Kunſt der Palaͤſtra. Und dieſen Uebungen mag er vielleicht ein 
wenig mehr Zeit gewidmet haben, als ihm die Sorge für feine geiſtige Ausbildung hätte 
erlauben dürfen; wenn aber Plutarch erzählte (Plutarch im Aratus K. 3. sq v g rege 
ro N ie U. N sau? mgosinoy iy andi. — Selbſt Polybius widerſpricht dem: 
IV, 8. "Aguros di ree dv ZA t uu Eis zéi monywarındy Erde nal yap feck nocd 
duuvondüya sai rf zd pid duyards.) Uratus habe, zu ſehr mit den Kuͤnſten der Palaͤ⸗ 
ſtra beſchaͤfftigt, die Uebung im Reden, ein fo weſentliches Erſorderniß für den kuͤufti⸗ 
gen Staatsmann, fehr vernachlaͤßigt, fo ſcheint er ſich wohl ein wenig zu ſtark aude 
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gedrückt zu haben; denn die ganze Geſchichte feiner Wirkſamkeit Dr den achaͤiſchen Bund 
ſpricht zu deutlich fuͤr das Rednertalent dieſes Mannes, und ſelbſt der Verfolg dieſes 
kleinen Aufſatzes mag wohl das Gegentheil davon erweiſen konnen. 

Kaum hatte Aratus in der Verbannung ſein zwanzigſtes Jahr erreicht, als das 
Anſehn ſeines Geſchlechts, das harte Schickſal ſeines Vaters und ſeine eigene treffliche 
Geiſtesanlagen mehre Sievonier, die mit ihm ein gleiches Schickſal theilten, um ihn ver 
ſammelten, durch deren Hilfe er, nach manchem vergeblichen Verſuche, endlich doch ſo 
glücklich war, feine Vaterſtadt von dem Tyrannen [Wenn ich mich hier des Ausdruckes 
„Tyrann“ bediene, ſo glaube ich mit ganzem Rechte dies thun zu koͤnnen, weil die Maͤn⸗ 
ner, welche damals die hoͤchſte Gewalt in den Staͤdten des Peloponnes hatten, einen 
von den Altern, eben fo une, genannten, ganz verſchiedenen Gebrauch davon mach: 
ten. Vergl. Drumann: Ideen Aber den Verfall griechiſcher Staaten S. 545., und eine 
Abhandlung von mir in Seebodes Neuem Archiv für Philologie und Pädagogik: Re- 
rum Achaicarum, sive de Achaeis eorumque societate a primis inde foederis ini 
tiis usque ad belli Cleomenici finem specimen. 1827. F. 12., Not. 75, 1 Nicocles, 
dem dritten nach Abantidas, zu befreien. (Plut. Arat. Kap. 3.3. 

Durch einen gelungenen Ueberfall in der Nacht nahm er die Stadt ein und rief 
die übrigen Verbannten zuruͤck, zuſammen an 500. Aber da entſtanden Unruhen und Zer- 
rüttung, well dieſe Fay mit Gewalt in ben Beſitz ihrer Haͤuſer und Güter ſetzten. um 
die Streitigkeiten auszugleichen begab ſich Aratus zu Ptolemaͤus Philadelphus, ſeinem 
Gaſtfreunde, und dieſer verſprach ihm 150 Talente, wovon 40 ſogleich ausgezahlt wur⸗ 
den, um hierdurch Einfluß im Peloponneſe zu erhalten, wonach ſchon ſein Vorgaͤnger 
eifrig geſtrebt hatte. Aratus befriedigte nun die Forderungen der Verbannten, ohne ger 
noͤthigt zu ſeyn, die Bürger aus einem mehr als fuͤnfzigjaͤhrigen Beſitze zu vertreiben 
(Plutarch im Arat. c. 11. Auch Pauſan. II, 8, 3.). Wenn nun gleich den Cicero 
dieſe Handlung zu dem Ausrufe bewegt (Cic. de offic. II, 33.) : 0 virum magnum 
dignumque, qui in nostra republica natus esset! ſo wage ich dennoch nicht allge- 
meines Lob uͤber das Verfahren des Aratus auszuſprechen, weil mich eine ſeiner Eigen⸗ 
ſchaften, die Furchtſamkeit, die durch ſein ganzes Leben nur zu oft das Motiv vieler ſe— 
ner Handlungen geweſen ſeyn muß, hier ganz anders zu ſchließen noͤthigt. Die Wahl 
jener fuͤnfzehn Mitrichter zur Annahzne der Veſchwerden jedes Einzelnen und zur Ver⸗ 
theilung des Geldes, beweiſt, meiner Anſicht nach, nichts für die Uneigennüͤtzigkeit des 
Aratus, ſie klagt ihn im Gegentheil zu ſehr berechnender, ſichergehender Politik an. 
Er wagte es nicht, uͤber den Streit feiner Mitbürger ein entſcheidendes Urtheil allein zu 
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fällen, weil es, wenn es gemißbilligt und verworfen wurde, ihm den Haß Aller fehr 
leicht hätte zuziehen koͤnnen; darum mußten fuͤnfzehn der angeſehenſten Buͤrger ſeinem 
Urtheil mehr Gewicht und feiner Perſon Sicherheit gewaͤhren, ihm allein blieb die Ehre 
und die Ehrenſaͤule. Eben fo vertheilte er nicht aus Menſchenliebe; denn dieſe war nach 
Plutarchs Schilderung (wie wir gleich unten ſehn werden) ihm fremd, das Geld unter 
ſeine Mitbuͤrger, ſondern er mußte Anhaͤnger haben, durch deren kraͤftige Unterſtuͤtzung 
er fiinftig das werden konnte, wozu er gewiß ſchon laͤngſt ſchlau und heimlich ſich vor— 
bereitet hatte. (Drumann, S. 448, entſchuldigt auch dieſe Handlung: „Es war ihm 
nicht zu verargen, weil es nicht vermieden werden konnte, daß er ſich fremder Hilfe 
bedient hatte, um feinen Plan auszuführen, auch vermochte ja Ptolemaͤus, weil er fern 
ſtand, faft nur zu nützen durch Geld und als Widerſacher des Antigonus “). 

Darauf vereinigte er die Sieyonier mit der achaͤiſchen Republik, wozu jene ſehr 
geneigt befunden wurden, obgleich ſie doriſchen Stammes waren; denn die Achaͤer wa— 
ren zwar ohne Macht, aber ſchon wegen ihrer vortrefflichen Einrichtungen beruͤhmt (Po⸗ 
fyb. II, 37 — 39.). Dann diente er in der Reiterei des Bundes und erwarb ſich die 
allgemeine Liebe und Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten, wodurch er ſich den Zugang zu 
der hoͤchſten Wuͤrde in jenem Staatenvereine oͤffnete, die er Zeitlebens bekleidet zu ha— 
ben ſcheint; denn wenn auch wirklich ein Anderer im Amte war, ſo mochte er doch nie, 
ohne Aratus Zuſtimmung, Dinge von Wichtigkeit unternehmen. [Zwei Jahre nach ein: 
ander ſcheint nie derſelbe Maun Praͤtor geweſen zu ſeyn, denn auch Aratus, wiewohl 
immer in großem Anſehn bei den Achaͤern, wurde doch nur ein Jahr um das andere 
gewaͤhlt (Plut. Arat. c. 24. 30., und Cleom. c. 15). — Pauſanias iſt mit großer Vorſicht 
zu benutzen, weil er ſehr oft ungenaue Nachrichten hat, wie denn auch über die erſte 
Pratur des Aratus, Li, 8, 3, wo es heißt, er habe aus Furcht vor den Macedoniern 
Sicyon mit dem achdifchen Bunde vereinigt und dann: weien J? orgurnyds vad Für 
"Asa Fonte. Obgleich nun zurix« meiſtens ſogleich heißt, und keinesweges eine ſolche 
Ausdehnung erhält, wie das lateiniſche mox oder nuper (Cic, de nat. Deor. II, 50: 
quid ea, quaenuper, id est paucis ante seculis, medicorum ingeniis reperta sunt. 
Orat. pro Sulla c. 32, nuper, id est ante triennium. ), fo nahm Pauſanias es den— 
noch nicht fo genau mit den achaͤlſchen Geſetzen, nach welchen man oft Hipparch (ma- 
gister equitum) geweſen, und doch zum wenigſten dreißig Jahre alt ſeyn mußte, wenn 
man zur Praͤtur gelangen wollte. (Ueber das für den Prätor noͤthige Alter findet ſich gar 
keine genaue Angabe, aber weil nur Dreißigjährige zu den Verſammlungen Zutritt erhiel— 
ten (Polyb. XXIX, 9, oder Legat. LXXXIX, 2, 5 cvvéSasve un mövov cuumopeverdue zë 
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EovAnv, dÄ mdvres vous end Hν,WaWru Zeien, 3. fo ſcheint es wohl konſequent geweſen zu 
ſeyn, auch keinen Juͤngern zum Praͤtor zu waͤhlen, wenn man nicht mit Aratus eine 
Ausnahme machte, der in ſeinem ſechs und zwanzigſten Jahre die Praͤtur zum erſtenmale 
bekleidet zu haben ſcheint). Dieſes K iſt hier alſo wenigſtens auf ſechs Jahre aus⸗ 
zudehnen; denn, um die Zeit ein wenig genauer zu beſtimmen, möge hier folgendes an⸗ 
gemerkt werden: 1) Der Bund wurde erneuert, als Pyrrhus nach Italien uͤberſetzte, 
(eine Ohngefaͤhrannahme des Polybius) Ol. 124,4 ohngefaͤhr — 281 v. Ch. Polybius 
II, 41. 2) Fuͤnf und zwanzig Jahre ſpaͤter waͤhlte man Einen Praͤtor Ol. 131,1 
= 256 v. Ch. Polyb. II, 43 und Strab. VIII, 7. P. 221 (Stereotyp.) (wo aber 
révre zu ergänzen iſt nach Kaſaubonus, wie Schweighaͤuſ. zum Polyb. a. a. O. angiebt). 
Der erſte alleinige Praͤtor war Markus aus Cerynea. 3) Vier Jahre nach deſſen Praͤ⸗ 
tur vereinigte Aratus (20 Jahr alt) die Stadt Sicyon mit dem achaͤiſchen Bunde: 
252 v. Chr. = Ol. 132, 1. Polyb. II, 43. 4) Er wird zum erſtenmale Strateg der 
Achaͤer und verheert Kalydonien und Lokris: 246 — Ol. 133,3 (Aratus 26 Jahre alt). 
5) Korinth wurde von Aratus eingenommen acht Jahre nach der Vereinigung Sieyons, 
zwoͤlf Jahre nach des Markus Praͤtur, als Arat zum zweitenmale Praͤtor war: 244 v. Ch. 
Ol. 134,4. 6) Antigonus Gonatas ſtirbt. Sein Sohn Demetrius II. folgt ihm: 
243 v. Ch. = Ol. 134,2, alſo ein Jahr nach Korinths Einnahme, nicht in demſelben 
(vergl. Drumann's Ideen ze, S. 440) Nun aber ſchreibt Plutarch (Arat. Kap. 16) 
von der zweiten Praͤtur des Aratus: Eur, d Veregen audıs Zezäezdäer dieſes Forspay 
darf nicht von dem unmittelbar darauf folgenden Jahre gelten, ſondern von dem zweiten, 
weil Niemand zwei Jahre nach einander Praͤtor bleiben durfte (Plut. Arat. c. 24. Ory 
d Zeouge dv rots Aga (Aratus) Ser’ deel u aur t,] ben, map’ kur alert 
orgarnyoy aired, z d uud yen dik α,E Zen, Und Kap. 30. Avrd's de (Aratus) 
vag, ws Benzer, mag’tviavrdy Foxe. Und im Leben des Kleomenes Kap. 15. Agaæros eiugs 
nap’ imavrdy orpurnyety, Wie Niemand zwei Jahre hintereinander in Sparta Admiral 
ſeyn durfte: Xenoph. Hellen. II, 4,7, ov yee vowas airors dis ro evry vevepyety, Daz 
rum wurde Lyſander nur Unteradmiral und Arakus erhielt zum Schein den Oberbefehl 
uͤber die Flotte). Hiernach iſt alſo das Jahr der erſten Praͤtur geweſen: 246 v. Ch. 
= Ol. 133,3, alfo urs auf einen Zeitraum von ſechs Jahren gehend. Uebrigens un⸗ 
terſcheidet Pauſanias an der angezogenen Stelle die erſte Praͤtur des Aratus von der 
zweiten eben ſo wenig). Und nur er erhielt Einmal eine unumſchraͤnkte Gewalt, wahr⸗ 
ſcheinlich weil man ihm den edlen Gebrauch derſelben im Voraus zutraute, unter dem 
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Namen erparnyos avrorgdrop, Plut. Arat. c. 41. Ueber feinen immerwaͤhrenden Eine 
fluß giebt Plut. vit. Arat. c. 11 hinreichenden Aufſchluß.]. 

Plutarch (Arat. c. 10. vergl. Polyb. IV, 8.) ſchildert den Aratus als einen Freund 
jedes freigeſinnten, freiheitsliebenden Menſchen, als einen Mann von erhabener Sinnes— 
art, der mehr auf das Wohl des Staates, als auf ſein eigenes bedacht, einen unver— 
fühnfichen Haß gegen die unrechtmaͤßigen Herrſcher der griechiſchen Staͤdte hegte. Wee 
der Freund noch Feind aus innerem Herzensdrange, ſondern aus Politik, war er nicht 
ſowohl treu in der Freundſchaft, als vielmehr verzeihend und ſchonend als Feind, und 
fo wurde es ihm leicht, ſelbſt feine lick ßen Wuͤnſche um des Staates willen aufzuopfern, 
für welchen er immer nur das Defic, Erſprießlichſte, wenigſtens nach eigener Ueberzeu— 
gung, anzuordnen und durchzufuͤhren fich bemühte, Zur oͤffentlichen Kriegsfuͤhrung, wenn 
er gleich nach dem Ausdrucke des Polybius (II, 45, 5. dv doce dans mevoy rc bvoroxery 
megordoews) in jeder Lage ſich zu nehmen wußte, weniger geſchickt und furchtſam (Plut. 
Arat. c. 10.), war er vorzuͤglich geeignet Plane zu uͤberdenken, geheimzuhalten und 
auszufuͤhren, beſonders wenn es die heimliche, oder liſtige Eroberung einer Stadt galt. 
Aus Furchtſamkeit mochte er oͤffentlich nichts wagen, aber durch Ueberfall und truͤgeri⸗ 
ſche Unterhandlungen ſuchte er dem Feinde gern Nachtheil, ſeinem Staatenvereine dage⸗ 
gen die groͤßten Vortheile zu verſchaffen. 

So weit die Worte des Biographen, der ſeinen Helden, ſo viel als moͤglich, wohl 
in Schutz genommen haben mag; doch auch das groͤßte Verdienſt darf ja nicht hindern, 
die Wahrheit unverholen auszuſprechen, beſonders dann, wenn ſie gefordert und auf hi⸗ 
ſtoriſchem Wege geſucht wird. 

Wie behutſam man bei der Wuͤrdigung der einzelnen Nachrichten des Polybius 
über Arat zu Werke gehn müſſe, iſt an einem andern Orte angedeutet worden [ bei Gee 
legenheit der Recenſion von Dr. Ernſt Helwing: Geſchichte des achaͤiſchen Bundes, nach den 
Quellen dargeſtellt, Lemgo, Meyerſche Hofbuchhandlung 1829, eines Werkchens, das 
mir da erſt zu Geſichte kam, als dieſe Abhandlung laͤngſt fertig niedergeſchrieben und 
bereits dem Drucke uͤbergeben war, und der hierauf in Beziehung ſtehenden Stellen in 
Dr. Chriftian Lucas: Ueber Polybius Darſtellung des Aetoliſchen Bundes, Kgsberg 1827. 
Hartungſche Hofbuchdrukkerei, in Seebode's kritiſcher Bibliothek, und meine oben zitirte 
Abhandlung im Archiv ꝛc. Jedoch moͤge hier folgende Betrachtung ihren Platz fine 
den: Heeren im dritten Theile ſeiner hiſtoriſchen Schriften S. 390 ſagt folgendes: 
„Die Hauptquelle im Leben des Aratus iſt nicht zweifelhaft. Aratus war ſelber Schrift⸗ 
ſteller, und wir kennen den hohen Werth ſeiner Kommentarien aus Polybius, der ſein 
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Werk da anfing, wo Aratus endet. Aratus war der Geſchichtſchreiber ſeiner Zeit und 
groͤßtentheils ſeiner Thaten; und war ſein Werk gleich, nach Plutarchs Urtheil, nicht 
ſehr elegant geſchrieben, fo gab es dafür durch die Wahrheit der Erzählung vollſtaͤndigen 
Erſatz. Sehr wahrſcheinlich find von Plutarch ganze Stellen des Aratus beinahe woͤrt— 
lich aufgenommen, auch wo er ihn nicht ausdruͤcklich nennt; denn der Verfaſſer zeigt, 
daß mehres erzählt wird, was außer Aratus Niemand wiſſen konnte. Doch nutzte Plus 
tardy daneben den Polybius in ſeinen beiden erſten Buͤchern. Ferner den öfter erwaͤhn— 
ten Phylarch; dann die Argolika des Dinias und endlich die Schrift des Polemon uͤber 
die Kunſtwerke in Sieyon. Vielleicht auch noch mehre, von ihm nicht erwaͤhnte Schriften.“ 
Violleicht konnte aber gerade die Benutzung der Kommentarien des Aratus in der Bio— 
graphie dieſes Mannes einigen Verdacht gegen die Glaubwuͤrdigkeit Plutarchs erwecken, 
und darum ſcheint es noͤthig, die Aeußerungen Plutarchs ſelbſt und des Polybius uͤber 
jene Schrift des Aratus hier zunaͤchſt zuſammenzuſtellen und zu vergleichen. Polybius 
ſagt I, 3, 2, daß er ſeine Geſchichte mit den Begebenheiten anfangen wolle, welche in 
den Kommentarien des Aratus noch zu Ende erwähnt waren, nemlich mit dem Bune 
desgenoſſenkriege der Griechen, mit dem Kriege uͤber Coͤleſyrien zwiſchen Antiochus und 
Ptolemaͤus Philopator und dem Hannibaliſchen zwiſchen Rom und Karthago, von der 
140ſten Olympiade ab. Und eben fo ſagt er IV, 2, 1, daß er darum erf mit jener 
Zeit feine Geſchichte anfange, weil hier die Schrift des Aratus aufhoͤre und weil die 
vorhergehenden Begebenheiten ſchon zu ſeiner Vaͤter Zeit vorgefallen und von Augenzeu⸗ 
gen beſchrieben ſeyen. Dann ſpricht Polybius MU, 40. beſonders F. 4 uͤber die Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit Pieter Kommentarien des Aratus. Er haͤlt es dort nicht fir noͤthig, eine 
genaue Erzaͤhlung der Thaten und Schickſale des Aratus zu liefern, in ſo fern dieſe 
noch in die Zeit fallen, welche feiner Geſchichtserzaͤhlung vorangeht, weil vom Aratus 
ſelber Kommentarien Aber feine Thaten mit größter Treue cand. Sorgfalt geſchrieben ſeyen. 
Ein fo gelobtes und hochgeachtetes Werk benutzte alſo Plutarch in zſeinem Leben des 
Aratus und erwähnt ges an zwei Stellen (Arat. Kap. 32 und 33.) und zwar gleich 
mit ſolchen Bemerkungen, daß man den kundigen und worſichtigen Geſchichtsforſcher auf 
keine Weiſe verkennen kann. In der erſteren Stelle wird die Vertreibung der Aetoler 
aus Pellene und das Wunder bei der Erſcheinung der Prieſterin Epigetho erzaͤhlt, doch, 
heißt es am Ende, Aratus erwähnt davon nichts in ſeinen Kommentarien, ſondern fagt, 
die Aetoler ſeyen durch feine ploͤtzliche Dazwiſchenkunft zu fliehen gezwungen worden. 
Im Kap. 33 tritt Plutarch ſogar widerſprechend und verbeſſernd gegen die Schrift des 
Aratus auf. Aratus hatte nemlich ſchon oft vergebliche Verſuche um Athen zu be— 


E 7 er 


freien gemacht und einmal ſelbſt wihrend des Waffenſtillſtandes mit den Macedoniern; 
deshalb verdiente er Tadel; von dieſem ſucht er ſich zu reinigen, aber Plutarch ſcheut 
ſich ihm beizufluͤchten. Mag alſo immerhin Manches in dieſen Kommentarien beſchoͤ— 
nigend vorgetragen, und manche That des Verfaſſers, der auch zugleich als handelnde 
Perſon auftrit, mit Milde dargeſtellt ſeyn, ſo muß, glaube ich, bei dem gaͤnzlichen 
Mangel anderer Schriften uͤber die Zeit und namentlich uͤber das Leben des Aratus, al— 
lerdings ſehr ehrenwerth uns dasjenige erſcheinen, was Polpbius uͤber dieſe Schrift aus⸗ 
ſagt, und eine ſolche Behandlungsart und Verarbeitung des dort gelieferten Stoffes, 
wie fie aus dem kritiſchen Geiſte Plutarchs hervorgegangen iſt, recht viel Beifall erwe— 
cken und Zutrauen einfloͤßen. Ja wir werden dem großen Biographen noch mehr Glau— 
ben beimeſſen und noch mehr Vertrauen ſchenken, wenn wir ſehn, daß er feine Gewaͤhrs⸗ 
maͤnner eben ſo genau anfuͤhrt bei Ereigniſſen, die nicht von allen, und beſonders von 
demjenigen nicht erzaͤhlt waren, deſſen Schrift er als die vorzuͤglichere feinen Erzaͤhlun— 
gen zu Grunde legte. So fuͤgt er z. B. Kap. 29 bei der Erzaͤhlung der letzten Schick— 
ſale Ariſtomachus des aͤltern, Tyrannen von Argos, die Nachricht des Dinias hinzu 
(ws Aswizs doroge?), nach welcher er von einem Kretenſer Tragiskos ermordet ſeyn ſoll. 
Eben fo wird Kap. 38, wo von der Nothwendigkeit des Bündniſſes mit Antigonus 
von Macedonien die Rede iſt, die Ausſage des Aratus, des Polybius und des Phylar⸗ 
chus neben einandergeſtellt, woraus klar hervorgeht, daß dem Polybius hier Glauben 
beigemeſſen werden muͤſſe, weil Aratus ſeine Thaten ſchreibend nicht unbedingter Gewaͤhrs— 
mann ſeyn, dem Phylarchus aber nur durch Polybius Beſtaͤtigung, nach Plutarchs ei— 
genem Urtheile, Glauben geſchenkt werden darf. (Aehnliches Aber Phylarch bei Polyb, 
Il, 56.57.) Auf gleiche Weiſe giebt Plutarch feine Quellen im Leben des Kleomenes an. 
Die Ermordung des Archidamus, Bruders des Agis wird als von den Ephoren ohne Mit— 
wiſſen des Kleomenes bewerkſtelligt nach Phylarch angegeben, und man darf die oben ane 
geführte Aeußerung über Phylarch mit dem Zufatze im fünften Kapitel des Kleomenes nur 
vergleichen, um ſogleich einen richtigen Blick in die Kritik des Plutarch zu thun. Er 
glaubt dem Phylarch nicht unbedingt, fonder giebt feine Vermuthung nebenan, welche ſich 
ſelbſt durch vielfaͤltige Beweisſtellen, die bei der Schilderung des Kleomenes vorkommen, ver— 
theidigen und beſtaͤtigen mag. Auch hier werden Kap. 10. die Commentarien des Aratus 
erwähnt, und wiederum nicht ohne kritiſche Beleuchtung benutzt; was ſich übrigens noch aus 
vielen andern Stellen darthun ließe, wenn nicht eine ſolche Unterſuchung erſt bei der eigentli— 
chen Würdigung der Zuberlaͤßigkeit des Plutarch und Polybius Statt finden müßte, während 
hier nur das für Plutarch vorläufig gefchehen darf, was ſonſt für Polybius gethan iſt, 
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daß nemlich auch Plutarch bei aller Feſtigkeit, die feinem Plane zum Grunde lag, 
eben fo gut gewußt habe, wie er durchgeführt und begründet werden muͤſſe, wenn ſei⸗ 
nen Nachrichten ſolle Glauben geſchenkt werden. Phylarchus wird auch noch einmal 
namentlich zitirt Ca meet Didzeoyoy d. h. Phylarch), im Kap. 30, wo von dem Tode des An— 
tigonus durch den Blutſturz die Rede iſt. Er nennt hier nicht den Polybius ſeinen Ge⸗ 
waͤhrsmann, obgleich auch dieſer II, 70 daſſelbe erzuͤhlt, wahrſcheinlich weil ihm die 
ältere Quelle in mancher Hinſicht vorzuͤglicher ſchien. Und fo würden wir gewiß noch 
recht viele Stellen, wo die Schriftfteller namentlich angeführt find, nennen koͤnnen, wenn 
die damalige Sitte der Hiſtoriker es mit ſich gebracht haͤtte, niemals Thatſachen zu er⸗ 
waͤhnen, ohne die Quelle, aus welcher ſie geſchoͤpft waren, zugleich mitzunennen. — Schon 
Beck (in feiner Anleitung zur Kenntniß der allgemeinen Welt- und Voͤlkergeſchichte für 
Studirende Thl. II., Lpzg. 1788. S. 94.) meint, Phylarchus (in den verlornen 28 Buͤ⸗ 
chern der Geſchichte) ſey zu ſehr Gegner des Aratus (Polyb. II, 85 —.57.), Poly⸗ 
bins zu ſehr Lobredner und Freund geweſen, und man muͤſſe alſo dem Plutarch im 
Leben des Aratus, Kleomenes und Philopoͤmen folgen. Eben fo ift Drumanns (in dem 
angeführten Buche S. 467.) Urtheil uͤber Polybius durchaus nicht ganz vortheilhaft, 
wenn gleich es manchem Leſer ſo erſcheinen koͤnnte; denn in ſeiner Bemerkung liegt offenbar, 
daß Polybius das Beſtreben gehabt, Manches zu beſchoͤnigen, was an andern Stellen 
ohne Scheu erzählt wurde ), und wird in dieſer Abhandlung noch mehr ans Licht treten. 
Dagegen kann dem Plutarch, nach der an genannten Stellen und in den obigen Bemer— 
kungen niedergelegten Entſcheidung, im Ganzen wohl mehr Glauben beigemeſſen werden, 
ſchon um des einzigen Umſtandes willen, weil er den Polybius vor ſich hatte, und ſchon 
durch deſſen guͤnſtige Schilderung veranlaßt werden mußte, ein wenig tiefer in die Sache 
einzudringen; darum werde ich mich in meiner Darſtellung auch zunaͤchſt an Plutarchs 
Nachrichten halten, dabei aber jedesmal angeben, was Polybius in dieſem oder jenem 
Falle Eigenthuͤmliches hat, und nicht ſowohl einzelne Züge aus dem Charakter oder der 
Thaͤtigkeit des Aratus herausheben, als vielmehr ſeine ganze Lebensgeſchichte chronolo⸗ d 
logiſch geordnet aufſtellen und auf das Einzelne, mehr Wichtige, noch beſonders aufe ; 
merkſam machen. 

Durch die Vereinigung Sicpons mit dem achaͤiſchen Bunde wurde er der Begruͤn— 
der dieſes Staatenvereins und der Schöpfer feiner innern Kraft, doch wenn Polybiug 
(II, 40, 2.) ihn den Begruͤnder der Eintracht des Peloponnes nennt, moͤchte er die— 
ſes Lob wohl nicht ganz rechtfertigen konnen; denn wer weiß nicht, wie viel noch im⸗ 
mer zu thun war, um die einzelnen Parteien nur zu einem gegenfeitigen ruhigen Ver⸗ 
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halten zu bewegen und ihre verſchiedenen Intereſſen wenigſtens fir kurze Zeit zu befrie⸗ 
digen? 

Anfangs war Aratus ganze Thaͤtigkeit beſonders gegen die Tyrannen im Pelopon⸗ 
nes gerichtet, nicht ſowohl, weil er ſie, durch eignes Schickſal gereizt, haßte (was 
Plut. Arat. c. 10 zu nennen ſcheint ee: Mirorvoowos.), denn er ließ ſich auch in 
friedliche Unterhandlungen mit ihnen ein, wie die Geſchichte des Xenon von Hermione, 
Kleonymus von Phlius, Lydiadas von Megalopolis und Ariſtomachus von Argos (Plut 
Arat. c. 30 — 35.) beweiſt, ſondern weil er vielmehr zunaͤchſt den ganzen Peloponnes 
befreien und dadurch den Macedoniern mittelbar entgegenwirken und ihre Macht ſchwaͤ⸗ 
chen wollte [ Polyb. II, 43, 7. J. »Antigonus von Macedonien ſcheint dieſes wohl einge— 
ſehen zu haben, aber er war damals zu ſchwach, um Aratus Plane mit Gewalt verei— 
teln zu können; er hoffte ihn durch ausgezeichnete und öffentliche Ehrenerweiſungen Pto⸗ 
lemaͤus (was beſonders die Briefe beweiſen, welche die Koͤniglich Geſinnten damals an 
Ptolemaͤus ſchrieben Plut. Arat. c. 15 fin.) und den Achaͤern verdaͤchtig zu machen; 
aber fein Bemühen war vergeblich (Plut. Arat. c. 18.). Sehr intereſſant iſt die Aeu⸗ 
gerung des Antigonus Aber Aratus, welche ich hier wörtlich beifüge: "Quum rev Zeg: 
vioy FOOTY veavianoy BAevdégeov sine rH Pires den nul Qidowortryy* Gde a, Bian Line K g 
ud ru Buridiniy leaves rt r Uxegsion rat's timlow 2Ew Briruy, Sea? 
ro Aiytarioy Za waer mhoürov, Dias: sei aordrous nul uvdcls unovwy* yuvt d’ vad I 
Swpunws maysa zë Zar mpdymure pang dien u H eeggagscfian, Gros Zu Moosnexwoyxey, 
Ards re on Unpdegoum +d weipdnov byvanus eis dr . Ah v Su, xu U dë Pirov m) 
Ee. 2.) 

Daß Aratus fuͤr die Vergroͤßerung und Aufrechthaltung des Bundes unendlich viel, 
ſelbſt als Feldherr gethan, geht aus den einzelnen Angaben der Schriftſteller hervor, 
und es ſcheint wunderbar, wie ein Mann, der im Ganzen doch nichts weniger als Feld— 
herr war, fo viele Städte hat erobern koͤnnen. Sicyon ging durch ihn zuerſt uͤber 
(Polyb. II, 43, 3. Plut. Arat. c. 9. Pausan. II, 8, 3.) es folgte Korinth (Polyb. 
II, 43, 4. Plut. Arat. c. 23. Pausan. II, 1, 2. 8, 4.), dann Megara (Polyb. II, 43, 
5, XX, 6, 8. Piot Arat. c. 24), Trözeu und Epidaurus (Plut. Arat. c. 24. Paus. 
II, 8, 4.), Kleond (Plut. Arat. c. 28.), Megalopolis (Polyb. II, 44, 5. Plut. 
Arat. c. 30. Paus. VIII, 27, 9.), Argos, Hermione, Phlius (Polyb. II, 44, 6. 
Plut. Arat. c. 35, 44 oder wie es c. 34 heißt: ardoryv sie "Agenda mit Aegina nnd 
Hermione nach Demetrius Tode), Mantinda (Polyb. II, 57. Plut. Arat. c. 36. 
Paus. VIII, 6, 1. 2.), Meſſenien (Polyb. XXV, 1, 1. 2. Paus. IV, 29, 2, 3. 5. ), 
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Sparta (Polyb, XXV, 1, 6. 2, 1. Liv. XXXV, 37. Paus. VIII, 54, 1. Es iſt 
freilich nicht zu glauben, daß einzig und allein Gewalt den Uebertritt dieſer Städte hee 
wirkt habe, ſondern mitunter wohl auch die Ueberzeugung, daß ſie verbunden ſich ſelbſt 
mehr aufhelfen und dem Feinde deſto ſicherer widerſtehn koͤnnten; aber Aratus war doch 
immer an der Spitze der Achaͤer und hatte vieler dieſer Staͤdte wegen manches Unge— 
mach auszuſtehen, und wenn Polybius (II, 40, 2.) von dieſer Zeit ſpricht, dann Hatt 
er wohl nicht mit Unrecht den Aratus fuͤr den Begruͤnder der Ruhe und Ordnung im 
Peloponnes [ Daſſelbe ſagt Pauſanias VII, 30, 2 von der Zeit des Didus aus.]. 

Selbſt Strabo, der doch nur beilaͤufig ſeine hiſtoriſchen Nachrichten geben konnte, 
aͤußert ſich höchft ehrenvoll uͤber die Wirkſamkeit des Aratus: (VIII, 7 P. 222.) Agaros 
oe gr B,f—n c dPeirero’Ayriyavoy voy *AmpondowSoy , ul THY med rots Ak weosttyxe, Nu. 
Berg nue Pyy mur oide mooseha ero dé nut Meyuotus, nat ros mug bud ru arsch dan, 
"Aecaue douse vous 2Asuteqwdévrus asi Wer’ dAiae zu InAomovunsov Ne Yours rd CET 
üsre sai" Apyos za “Eomuely zul Prrovs sei Meyadomodıs, d gezlorn zën dv "Apnudiz mooserädn 
rors "Axuıs, Ore dy) mul aire e 

Darf endlich noch die Wahl der gelegenſten Zeit, in welcher der aͤchaͤiſche Bund 
begruͤndet ward, dem Aratus zugeſchrieben werden, dann ſteht dieſer Mann ehrwuͤrdig 
genug vor uns da, und man wird nicht leicht wagen allerlei Gruͤnde aufzuſuchen, um 
einzelne Naturfehler an ihm zu tadeln. 

Die Macedonier nemlich, hatten damals mit den nördlichen Voͤlkern Häufige Kime 
pfe ihrer eigenen Sicherheit wegen zu beſtehn, und waren ohne Macht; nicht weniger 
gefaͤhrlich war ihnen kurz vorher Pyrrhus geweſen, und nach deſſen Tode (247 v. Ch.) 
war von Alexander, ſeinem Sohne, eben ſo viel zu fuͤrchten, und Antigonus Gonatas 
hatte wohl nicht Luſt zum zweitenmale aus ſeinem Reiche zu entfliehn. 

Die Lacedaͤmonier ferner, die bei dem Willen zu hindern, gewiß noch ſo viel Kraft 
gehabt Hätten, dem Aratus recht thaͤtig entgegenzuwirken, ſtanden mit den Achdern im 
Buͤndniſſe. Sie ſelbſt bedurften der Ruhe und konnten zufrieden ſeyn, daß nicht von 
Außen her eine Macht ihre inneren Zwiſtigkeiten noch mehr foͤrderte. Agis III war daz 
mals im Begriff die Lycurgiſche Verfaſſung in Lacedaͤmon wiederherzuſtellen, und der 
Widerſtand des Leonidas erregte Zwiſt und Aufſtand unter ihnen; den Armen gefiel die 
Verbrennung der Schuldbuͤcher, die Reichen wurden daruͤber erzuͤrnt; jene und mit ih⸗ 
nen Agis hofften nach einem gluͤcklichen Feldzuge auch die gleiche Ackervertheilung ins 
Werk ſetzen zu koͤnnen, daher geſchahe es, daß man dem Aratus Hilfstruppen gegen die 
Aetoler gerne ſendete und Agis ſogar den Oberbefehl dem Aratus zugeſtand (Plut. Agis 
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13-18. Arat. c. 31). Nicht minder wichtig ſcheint die Bemerkung, daß nach dem 
Tode des Agis die Lacedaͤmonier ſich durchaus ruhig verhielten und nach Außen zu gar 
nichts unternahmen, bis Kleomenes die innere Ruhe in ſeinem Staate hergeſtellt und 
den alten Waffenruhm feines Volkes wieder zu erneuern ſtrebte (Plut. Cleom. c. 3.). 
Dadurch waren die Achaͤer vor einem allerdings maͤchtigen Feinde ſicher, und konnten 
ihre Waffen ungeſtoͤrt gegen die vom Norden her drohende Gewalt richten, oder mit vers 
einter Kraft an der Befreiung des Peloponnes arbeiten. 

Die Aetoler endlich waren die einzigen, welche ſich ſelbſt den vereinigten Achäi- 
ſchen Waffen mit vielem Nachdruck zum groͤßten Nachtheil des Bundes haͤtten entgegen⸗ 
ſtellen koͤnnen, aber auch ſie traten bald in ein ruhiges Verhaͤltniß uͤber und ſchloſſen 
mit Aratus einen Waffenſtillſtand [Polyb. II, 44. Plut, Arat. c. 33 und c. 34 und 
Polyb. II, 45 jagt, zu einer anderen Erzählung uͤbergehend, ganz kurz: due sg zf 
verofeto ns ci cus Die rubra AνE,m;ũñ c re- Y D.], ſo daß die Umſtaͤnde und der Zu⸗ 
fall die Achder von allen Seiten beguͤnſtigten. 

Ein Jahr vor dem Tode des Antigonus Gonatas (244 — Ol. 134, 1.) erhiel⸗ 
ten die Achaͤer einen neuen Zuwachs durch Korinth, woraus Aratus die macedoniſche 
Beſatzung mit Liſt vertrieb. Alle Peloponneſier fuͤhlten ſich beruhigt, ſeit Acrocorinth, 
der Schluͤſſel ihrer Halbinfel, nicht mehr in macedoniſcher Gewalt war [Plut. Arat c. 
16 — 24. Polyb. II, 43. Paus. II, 4, 7; 8, 4. VII, 7, 1. Strabo VIII, 6, 
p. 211. Liv. XXXII, 37. XLV, 28. Stat. Thekad. VII, 106. sid ze Eos 
nannte man außer Korinth noch Chaleis in Euböa und Demetrias in Magneſia. Plut. 
Flamin. c. 10 und von welcher Wichtigkeit die Eroberung Acrocorinths geweſen, giebt 
Plutarch (Arat. c. 16) deutlich genug an, wenn er dieſen Sieg eine Schweſter des 
Siegs von Pelopidas, dem Thebaner, oder Thraſybul, dem Athener, nennt, und den 
Aratus im hoͤhern Sinne für den letzten der Griechen halt, obgleich die Roͤmer dieſes 
Lob erf dem Philopsmen zuerkannten. Plut. Arat. c. 24. Paus. VIII, 51, 2. Liv. 
XXXV, 28 und XXXVII, 20]. So ſehr nun auch Aratus ſich thaͤtig zeigte, alle Ty⸗ 
ranneien in der Nähe der Achaͤer und allen Einfluß der Macedonier auf das ſuͤdliche 
Griechenland zu vernichten, ſo beweiſt doch der oft wiederholte vergebliche Verſuch auf 
Athen zunaͤchſt, welches damals unter Diogenes macedoniſche Beſatzung hatte (Paus. 
II, 8, 5. Plut. Arat. c. 34) und gegen Argos, wo mehre Tyrannen nacheinander herrſch⸗ 
ten (Paus. Il, 8, 4. Plut. Arat. c. 26.), wie noͤthig den Achaͤern damals ein Feld 
herr im eigentlichen Sinne war; denn, wenn auch nicht anzunehmen iſt, daß bei gris 
ßerer Zuneigung dieſer Städte zu den Achaͤern und bei 2 Witwirkung zu Gunſten 
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des Bundes, Aratus fo oft unverrichteter Sache hätte abziehn muͤſſen, fo zeigt doch 
ſchon die Anlage des geheimen Eroberungsplanes und die ſpaͤter gegen Ariſtipp von Ar⸗ 
gos verlorene Schlacht am Fluſſe Chares (Plut. Arat. c. 27 — 29.), daß es fir den 
Feind eben kein großes Wagſtuͤck war, ſich in offener Feldſchlacht mit Aratus zu meſſen. 
Es hat vielleicht kein Feldherr ſo viele Staͤdte zu erobern Gelegenheit gehabt als Aratus, 
aber es iſt vielleicht auch keiner ſo oft in offener Feldſchlacht beſiegt, als grade er 
(Polyb. IV, 8. Plut. Philop. c. 8.) Zwar wußte er den Verluſt immer wieder zu 
erſetzen und ſich die Zuneigung der Achaͤer immer von neuem zu erwerben, aber der 
häufige Tadel, den er erfuhr, und die Zurechtweiſungen, die er ſich fo oft gefallen laſ— 
fen mußte, konnten ihn wohl hinlaͤnglich von feiner Untuͤchtigkeit als Feldherr uͤberzeu⸗ 
gen, und dennoch vermochte er es nicht uͤber ſich, ſeinen Ehrgeiz zu bekaͤmpfen und eis 
nem andern das Militairkommando zu uͤberlaſſen. 

So verdient unter andern das Benehmen Arats gegen Lydiadas ganz beſonders 
Tadel, weil er dieſen Mann, der doch aus Liebe für den achaͤiſchen Bund feine Herr— 
ſchaft niedergelegt, nicht nur umden Ruhm Argos mit dem Bunde vereinigt zu haben (Plut. 
Arat. c. 35.) bringen wollte, fondern ihn ſogar abſichtlich zu verderben ſuchte, als er 
im Kampfe zu hitzig den Feind mit der Reiterei verfolgte und Aratus an eine Unterſtuͤ— 
gung von feiner Seite gar nicht dachte [Plut. Cleom. 6. Arat. 37. Polyb. II, 54, 
3. Dies Gefecht war bei Asian oder Assen (die Lesarten find verſchieden) einem 
Grenzorte Lakoniens. ]. a 

Noch mehr aber tritt Arats Untuͤchtigkeit als Feldherr in den Kämpfen mit Kleo⸗ 
menes hervor. Als dieſer in Sparta mit den großen Hinderniſſen, welche ihm bei Ein⸗ 
fuͤhrung der Lykurgiſchen Verfaſſung die Ephoren in den Weg legten, zu kaͤmpfen hatte, 
hatten die Achaͤer bereits große Fortſchritte gemacht und ihren Einfluß merklich erwei⸗ 
tert. Megalopolis, Athen und Argos folgten ihnen, und in dem ganzen Peloponnes 
war uͤberhaupt, außer den Eleern, Spartanern und einigen, mit den letztern vereinigten, 
Arkadern, namentlich die Tegeaten, Mantineern und Orchomeniern, keine Voͤlkerſchaft, 
die nicht zum achaͤiſchen Bunde gehörte (Plut. Cleom. 4. Arat. 30. 34. 35. Poly b. 
11, 44). um fo eifriger wuͤnſchte Aratus, da er ſchon immer einen Verein aller Pelo- 
ponneſier bezweckte, die noch fehlenden Gemeinheiten zur Verſtaͤrkung des ſchon beſtehen— 
den Bundes zu bewegen, und beunruhigte in dieſer Abſicht die arcadiſchen Grenznachba— 
ren der Achaͤer, vorzuͤglich um das Benehmen der Spartaner und ihres jungen Koͤnigs 
zu beobachten. Kleomenes befeſtigte ſogleich das Athenaͤum bei Belbina, floͤßte den Ver— 
raͤthern in Orchomenos und Tegea Furcht ein und behauptete ſich gegen Aratus. (Plut. 
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Cleom. c. 4.) [Diefer ſeltene Muth des jungen Königs ſoll dem Arat fo viel Bewun⸗ 
derung eingeflößt haben, daß er einen gewiſſen Demochares aus Lacedaͤmon fragte, von 
welchen Anlagen der Juͤngling fey, der Lacedaͤmonier aber geantwortet: er möge ſich 
nur beeilen alles zu Ende zu fuͤhren, ehe dem jungen Adler die Krallen wuͤrden gewach— 
fen ſeyn. ]. Nicht unruͤhmlicher war ein zweiter Zug, welchen Aratus durch die Einnah— 
me von Kaphyaͤ veranlaßte. Kleomenes eroberte Methydrium, durchſtreifte ganz Argo⸗ 
lis und bot, an der Spitze von mehr nicht als fuͤnftauſend Mann dem damaligen Stra⸗ 
tegen der Achaͤer, der ein Heer von 20,000 Fußgaͤngern und 1000 Reitern fuͤhrte, bei 
Pallantium eine Schlacht an, deren Annahme Aratus, nicht ohne den Tadel der Sei- 
nigen und den Spott der Spartaner zu erfahren, verhinderte. Auch einen dritten Zug 
zum Beſten der Cicer, die Aratus überfallen hatte, unternahm Kleomenes mit Gluͤck. 
Schon waren die Achaͤer auf dem Ruͤckzuge begriffen, da erreichte der König fie bei 
dem Lycaͤus, toͤdtete eine Menge, machte eine Anzahl Gefangene, und wuͤrde Aratus 
Tapferkeit und Feldherrngeſchicklichkeit durch ganz Griechenland in einen uͤbeln Verdacht 
gebracht haben, wenn dieſer nicht die Gelegenheit wahrgenommen und ſich unvermuthet 
in Mantinea geworfen und daſelbſt befeſtigt haͤtte (Plut. Cleom. 4. 5. Arat. 35. 36. 
PolybJl, 51, 3. ). 

Einem ſolchen Feinde war Aratus allerdings nicht gewachſen; mit Aufmerkſamkeit 
und Beſorgniß betrachtete er die Fortſchritte des jungen Koͤnigs, und fuͤrchtete ihn noch 
mehr, feit die Veraͤnderung in Sparta die Selbſtſtaͤndigkeit des jungen Mannes ver— 
mehrte und ihm ein kuͤhneres Zutrauen einflößte. Darum unterhandelte er mit Antigo⸗ 
nus Doſon, dem Vormund des macedoniſchen Koͤnigs Philipp III. durch die Megalopo⸗ 
liten, die hauptſaͤchlich von den Spartanern beeintraͤchtigt wurden. Antigonus ſchon 
laͤngſt auf die Eroberungen Ptolemaͤus Evergetes eiferſuͤchtig, oͤffnete allen Vorſchlaͤgen 
ſein Ohr, und erſchien, als nach dem bei Hecatombaͤum erlittenen Verluſte die Lage des 
Bundes fich merklich verſchlimmerte, und Aratus ſelbſt Aerdcorinth den Macedoniern 
wieder eingeraͤumt hatte, mit feiner ganzen Macht im Peloponnes (Polyb. II, 48 — 51. 
Plut. Arat. c. 38.) 

Merkwuͤrdig iſt auch die Weigerung des Aratus, mit welcher er das Strategen— 
amt, das er ſonſt ein Jahr um das andere verwaltete, aller Bitten ungeachtet zuruͤck— 
wies; aber dennoch luden die Achaͤer den Kleomenes „da er blos zum Oberhaupte des 
Bundes erwaͤhlt zu werden verlangte, und ſich auf dieſe Bedingung erbot, alle Gefan— 
genen und Eroberungen herauszugeben, nach Lerna zu einer allgemeinen Verſammlung 
ein (Plut. Cleom. 15. Arat. 38.) . Hier iſt nun wieder ein Umſtand in Arats Leben, 
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über welchen Polybius ganz ſchweigt; Plutarch dagegen bemuͤht ſich „ uns auch die 
Urfachen anzugeben, warum Arat, gleichſam wie in einem Schiſſbruch die Republic 
verlaſſen, und es heißt in der zweiten Stelle: Aan de d H ci rode eros doy} end: 
Gagn elves Aeyowlın vhs Aus dmiduvos, air de d'aide rd meguarire rods ντEꝛ!q, 
und dabei erzählt der Schriftſteller nicht nur daß die Achaͤer mit Arats Benehmen Höchft 
unzufrieden geweſen ſeyen, ſondern er fuͤgt gerechter Weiſe auch ſeinen Tadel hinzu: dio 
zul t sav Aguroy ty ct hw fegt Nh zul yumlyı ray ri x un Pepomévwy , Deeg zußsg- 
vray gëirze vl mon&nevoy rion oe otaxus, Ore R hye zul dxöyruy emioruyre ou ey TO 
xowdy, Ohne Zweifel würde hier Alles zu Kleomenes Zufriedenheit ausgefallen und die 
ſaͤmmtlichen Voͤlker der Halbinſel zu einem großen und feſten Verein zuſammengetreten 
ſeyn, wenn den Koͤuig nicht eine ploͤtzliche Krankheit nach Sparta auf einige Zeit zuruͤck⸗ 
zugehn gezwungen und fo der entweder furchtſame oder eiferſuͤchtige Aratus Gelegenheit 
bekommen hätte, ernſtlich mit Antigonus anzuknüpfen und ſich der Unterſtützung deſſel⸗ 
ben zu verſichern (Plut. Cleom. c. 47.). Jetzt, da eine zweite Zuſammenkunft in Ar⸗ 
gos veranſtaltet und Kleomenes dahin gerufen wurde, um mit ihm die Friedensbedin⸗ 
dungen zu verabreden, erfuͤllte Aratus die Verſammlung mit einem ſolchen Mißtrauen 
gegen den ſpartaniſchen König, daß man ihm anmuthete entweder ganz allein und ohne 
alle Begleitung in die Stadt zu kommen, oder, wenn er Mannſchaft mitbringe, außer⸗ 


halb der Mauern ſtehn zu bleiben und von da aus au unterhandeln. Daß dieſes Ver⸗ 
fahren den Kleomenes kraͤnken mußte, iff wohl außer Zweifel, und darum koͤnnen uns 


die gewaltſamen Maaßregeln, mit welchen er ſeine Eroberungen fortſetzte, auch nicht 
weiter befremden. [Hier iſt nun wiederum ſehr vortheilhaft, felbft bei Plutarch eine dop⸗ 
pelte Erzählung uber dieſe Vorfalle zu finden; von denen die eine in der Lebensbeſchrei⸗ 
bung des Kleomenes, die andere in der des Aratus ſteht. Wie ſehr nun auch Plutarch 
hier den Kleomenes, dort wieder den Aratus in Schutz genommen haben konnte, fo 
glaube ich dennoch zu einem ſichern Reſultate zu gelangen, wenn ich das, was im Le⸗ 
ben Arats uͤber Kleomenes ſich findet, und umgekehrt dasjenige, was in Kleomenes 
fiber Aratus geſagt iſt, fir richtiger halte; denn die Darſtellung des einen Mannes for⸗ 
derte den Schriftſteller gewiß dringend auf, gerecht und der Wahrheit treu zu ſeyn, um 
fuͤr den andern eben ſo mit der Wahrheit hervortreten zu können. Ich ſtelle hier beide 
Nachrichten zuſammen, und jeder Unbefangene wird gewiß der oben hiernach gelieferten 
Erzählung beiflüchten. } 

Damals hatte fich Aratus vor den Korinthiern, eben, als fie ihn feinem Gegner 
auszuliefern im Begriff waren, nach Sicyon gerettet, und lebte hier von den Achaͤern 


oft und dringend beſchickt, und mit fich ſelbſt uneins, ob er dem Antigonus Acroco— 
rinth, den Schluͤſſel zum Peloponnes, überantworten ſolle; dies war nemlich eine der 
Hauptbedingungen, welche der Macedonier gemacht hatte (Plut. Cleom. 19. Arat 40. 
Polyb. II, 52, 1. 2.). Was dieſe fuͤr ihn druͤckende Unentſchloſſenheit noch vermehrte, 
waren die Anerbietungen des Kleomenes, der zuerſt einen gewiſſen Tripylus und ſpaͤter 
feinen Schwiegervater Megiſtanus an ihn fandie, und ſich, unter der Bedingung, daß 
die korinthiſche Burg halb von ſpartaniſchen und halb von achäifchen Völkern beſetzt und 
er zum Feldherrn der Achaͤer erwaͤhlt wuͤrde, zur Aufhebung aller Feindſeligkeiten und 
Entrichtung einer jaͤhrlichen Abgabe von zwoͤlf Talenten anheiſchig machte (Plut. Arat. 
c. 41. Cleom. 19. [Plut. Arat. c. 41. Plut. Cleom. c. 19. ]. Seinem alten Uns 
willen gegen den Koͤnig treubleibend, wies Aratus zwar beide Abgeordnete, ohne auf 
ihre Vorſchlaͤge zu achten, von ſich; aber er hoffte umſonſt auf irgend einen guͤnſtigen 
Zufall, um der dringenden Verlegenheit, in der er ſich befand, zu entrinnen. Antigo⸗ 
nus beharrte hartnaͤckig auf ſeiner Forderung an ihn und Kleomenes bei dem Vorſatze, 
ihn in Sicyon eingeſchloſſen zu halten. So ging ein Monat nach dem andern voruͤber, 
und als im dritten ihn die Achaͤer nach Aegina beſchieden, und er, nicht ohne Gefahr, 
dem Feinde in die Haͤnde zu fallen, das Meer erreichte, und gluͤcklich anlangend in ih— 
rer Verſammlung erſchien, ſo oͤffnete ſich doch auch hier kein anderer Ausweg, als in 
die Raͤumung von Acrocorinth zu willigen, und dem Antigonus, zu ſeiner Sicherheit, 
Aratus eigenen Sohn nebſt einigen andern Geißeln auszuliefern. 

So weit hatte es Aratus kommen loeſſen, um feinem, den Achaͤern fo verderbli— 
chen Ehrzeize, zu froͤhnen; denn nicht die aͤußere Nothwendigkeit ſcheint ihn zu dem 
Buͤndniſſe mit Antigonus gezwungen zu haben, weil ein fuͤr Griechen immer noch eh— 
renvollerer und heilſamer Ausweg da war (Plut. Arat. c. 38. Cleom. c. 16), ſondern 
er zwang die Achaͤer zu dieſem Bunde mit Antigonus, was aus dem Leben des Arat 
bei Plutarch Kap. 38 deutlich hervorgeht [E Deia ëss I’ avrdy tu sais gt, x mod ris 
dydyays og ad wsvoy ed Sgdcos v0 rod KAsomévous nevQa zé Avriydvy dierkyerda: und Plut, 
Cleom. c. 17 ide diuuoroynulvu ara mgo's roy Avrlyovey rüy Meyloruy, Go Zeene roy KAr- 
„ 4 % r. N. J 

Hier iſt Plutarch wiederum dem Polybius um vieles vorzuziehn; er ſpricht fich 
ganz unbefangen daruͤber aus, daß ein Buͤndniß mit einem Griechen, um Griechen zu 
retten, viel ehrenvoller und zweckmaͤßiger geweſen ware, als mit einer fremden Macht; 
den Polybius aber veranlaßt dieſe Handlungsweiſe des Arat nicht einmal zu einer Miß⸗ 
billigung, und V, 12, 7 heißt es ſogar: xn — — ris ure r dh Ploy N 
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ws, dv. F aen mer" Ange ovdey Cu svcedely Srzesrée o Zugenoy, Aehnliches bemerkt Lukas, 
ohne Plutarchs Nachrichten verglichen zu haben, dennoch richtig (S. 53), 

So wenig alſo dem Aratus verborgen bleiben konnte, daß die Macedonier „wenn 
ſie den achaͤiſchen Staatenverein gegen die uͤbrigen Griechen wuͤrden vertheidigt haben, 
nicht endlich gegen den Bund ſelbſt ſollten zu Fede ziehn, und wenn gleich es einzelne 
Maͤnner gab (wie Lydiadas), die es recht gut einſahen, daß Aratus allein der Erhal- 
tung des Bundes nicht gewachſen fey, fo war dieſer Mann doch zu beredt und zu che 
geizig, um einen andern neben ſich emporkommen zu laſſen und fremden Rath in ge— 
fahrvoller Zeit anzuhoͤren. 

Schon in dieſem Abriſſe Finnen wir die beiden Grundzüge im Charakter des Ara⸗ 
tus deutlich hervorleuchten ſehn; es war die Feigheit (Drumann Ideen ꝛc. S. 452), 
wodurch feine Vorſichtigkeit in Unthaͤtigkeit, feine ruhige Handlungsweiſe in Schlaffheit 
uͤberging, und Ehrgeiz, welcher ihn hinderte auch den Meinungen Anderer Achtung zu 
ſchenken, und ihn taub machte gegen die gerechteſten Vorſtellungen [Selbft die Verbin⸗ 
dung mit Antigonus ſucht Drumann (S. 4839 zu entſchuldigen J. Daß indeß Aratus 
dennoch nicht fo ſchlecht war, wie aus dieſen beiden Eigenſchaften leicht folgen koͤnnte, 
und daß er als Menſch gut war und innere Kraft beſaß, ſich auch den Leidenſchaften 
eines ausgearteten Fuͤrſten entgegenzuſtellen und dieſelben zu zuͤgeln, beweiſt die Ge— 
ſchichte feiner Verbindung mit Philipp III., der meiſtens Alles ohne Gewalt der Waf⸗ 
fen ausführte, fo lange er dem Pathe dieſes Freundes vertraute. 

Philipp war jung, denn noch hatte er fein vier und zwanzigſtes Jahr nicht bes 
ſehloſſen, und bedurfte darum eines Rathgebers. Es ſtanden ihm Macedonier zur Seite, 
Apelles, Megaleas, Leontius, welche alles über ihn vermochten, bis Aratus feine Gunſt 
in dem Grade erworben, daß der Koͤnig ſich ſogar entſchloß, jene aus dem Wege zu 
raͤumen, um dieſen vor ihren Verfolgungen ſicher zu ſtellen. Aber ſein natuͤrlicher Hang 
zur Treuloſigkeit und zu Ausſchweifungen, der aus Furcht vor dem edleren, aͤlteren 
Rathgeber eine Zeitlang uuterdruͤckt wurde, und fo lange in den Hintergrund treten 
mußte, bis Philipp ſich ſtark genug glaubte, allein handeln und in wahrer Geſtalt out: 
treten zu koͤnnen, machte ihm den Aratus immer mehr und mehr unerträglich, die 
Schlechtigkeit ſiegte endlich und Aratus ſtarb durch Gift und fiel ein Opfer ſeiner Treue 
und unermuͤdeten Thaͤtigkeit. 

Erwaͤgt man ferner die wichtigen Dienſte, welche Aratus ihm geleiſtet, welche 
Achtung ihm fir des vortrefflichen Antigonus letzte Auftraͤge geziemte, welche Freund— 
ſchaft und faſt kindliche Ehrfurcht er gegen ihn vorgab. Bedenkt man ferner, daß die 
Verle⸗ 
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Verletzung des Gaſtrechts gegen den Sohn des Aratus, die Entführung feiner Gattin, die 
Vergiftung des juͤngern und aͤltern Aratus, Thaten eines bis dahin wegen ſeiner Recht— 
fchaffenheit und edelmuͤthigen Geſinnung hochgefeierten Fuͤrſten waren, fo möchte man 
ſich verſucht fühlen des Geſchichtſchreibers Glaubwürdigkeit in Zweifel zu ziehn. Polp⸗ 
bius (IV, 77. V, 12. De virtut. et vit. P. 1371.) erklärt eine fo außerordentliche 
Veranderung aus der Vorausſetzung, daß er von dem Illyrier Demetrius Parius ver— 
führe worden ſey; wogegen Plutarch (vit. Arat. c. 50. ff.) der Meinung iſt, daß die 
Tugenden, welche Philipp in den erſten Jahren feiner Regierung zeigte, blos erhenchelt 
geweſen, und dag er jene laſterhaften Grundſaͤtze, welche er aus einer verwerflichen 
Staatsklugheit bisher verdeckt hatte, enthüllt habe, ſobald die Gelegenheit ſich darbot, 
und mit der Zunahme ſeiner Macht, ſeine Beſorgniſſe ſich minderten. Eben derſelbe 
Plutarch ſchreibt im hoͤchſten Unwillen Aber eine ſolche Schlechtigkeit des Charakters die 
ſchweren Ungluͤcksfaͤlle, welche Philipp ſpaͤter betrafen, dem Strafgerichte des Himmels 
zu. „Die Rache Jupiters“, ſagt er, „des Beſchuͤtzers der Gaſtlichkeit und Freund— 
ſchaft, ahnvete an ihm den Bruch von beiden, und verfolgte ihn bis zum Grabe.“ 
(Plut. Arat. c. 54.) . [Ich füge hier noch dasjenige hinzu, was Livius XXVII, 31. 
obgleich von einer ſpaͤtern Zeit uͤber Philipp ſagt, weil mir darin eine Beſtaͤtigung des 
Obigen zu liegen ſcheint: Philippo quoque iudorum, qui reliqui erant, celebrita- 
tem quantaecunque, de Romanis tamen; victoriae partae fama auxerat; letitia- 
que ingenti celebrati festi dies; eo magis etiam, quod populariter demto capi- 
tis insigni, purpuraque, atque alio regio habitu, aequaverat ceteris se in spe- 
dem: quo nihil gratius est civitatibus liberis, Praebuissetque haud dubiam eo 
facto, spem libertatis, nisi oninia intoleranda libidine foeda ac deformia effecis- 
set, vagabatur enim cum uno aut altero comite per maritimas domos dies noc- 
tesque; et, submittendo in privatum fastigium, quo minus conspectus, eo so- 
lutior erat; et libertaten quum aliis vanam ostendisset, totam in suam licenti- 
am verterat. Neque enim omnia emebat, aut eblandiebatur, sed vim etiam 
flagitiis adhibebat: periculosumque et viris et parentibus erat, moram incommo- 
da severitate libidini regiae fecisse, Uni etiam principi Achaeorum, Arato, 
ademta uxor, nomine Polycratia, ac spe regiarum nuptiarum in Macedoniam 
asportata fuerat, Eben ſo vortrefflich beurkunden die Beiſpiele, welche Drumann 
(S. 451.) anfuͤhrt, die Charakterguͤte des Aratus und Philipps Hang zur Treuloſigkeit 
und Grauſamkeit. 

Betrachten wir den Aratus endlich als Staatsmann, ſo finden wir ihn in ſeiner 
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erhabenften Größe; denn nichts war ihm angelegener, als jenen Bund im Innern ſo zu 
färten und einzurichten, daß bei gegenſeitiger Unterſtuͤtzung und nationeller Liebe, es 
ſelbſt dem tapferſten Feinde kaum gelungen waͤre, dieſen Verein zu vernichten. Kriege— 
riſch ſollte der Staat nicht ſeyn, das konnte Aratus nicht wollen, weil er ſelbſt kein 
Krieger war, und die Geſchichte des Philopoͤmen lehrt zu deutlich, daß erſt durch ihn 
auch für militärifche Anſtalten und kriegeriſche Ausbildung der Achaͤer geſorgt ward. 

Doch bei dem redlichſten Willen, nur das Gute zu ſoͤrdern und bei der ſteten Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Vortheile des Bundes, haͤtte es dem Aratus allerdings gelingen 
muͤſſen, ein Werk zu Stande zu bringen, das Jahrhunderte lang noch von ſeiner Thaͤ⸗ 
tigkeit Zeuge geweſen wäre, wenn er die Macedonier nicht in den Bund hineingezogen 
hätte; aber dadurch veranlaßte er, durch faine eigene falſche Maaßregeln, großen Theils 
ſelbſt fein Elend, was ihn am Ende üͤberwaͤltigte; und fo mußte der kraͤnkende Gedanke 
ſeine letzten Stunden verbittern, daß ſein Vaterland, ſeine Familie und er ſelbſt die 
Schlachtopfer eines Abel berechneten. Ehrgeizes wurden, vermittelſt deſſen er Achaja zu 
eifrig auf Koſten des uͤbrigen Griechenlands zu vergrößern ſuchte. So verwandelten ſich 
feine Tugenden in Fehler, und außer den gerechteften Vorwürfen, die er ſich bei den 
Achaͤern und der Nachwelt zuzog, befleckte er ſeinen Ruhm noch durch die niedrigſte 
Schmeichelei gegen Antigonus, König von Macedonien. (Plut. vit Arat. c. 45. vit. 
Cleom. c. 16. [Als nemlich Mantinea wieder aufgebaut war, gab er der Stadt den 
Namen Antigonia, was ihm ſchon Plutarch, obgleich fein Lobredner, dennoch zum Vor⸗ 
wurf machte. Einzelne Bemerkungen noch bei Lucas S. 38. 


Die S. 14. 3.5 v. u. erwähnten Nachrichten find hier des beſchraͤnkten Raumes wegen weggelaſſen; 
fie finden ſich Plut. Cleom. c. 15 vergl. mit c. 17 und Arat. 


c. 39. Eine genaue Würdigung diefer Paral: 
lelſtellen in meiner Abhandlung in Geebodes N. Archiv. 


Verbeſſerungen. 
S. 9. Z. 2. pen I. Mantinea.. 3.14. v: u. vocal Cerys 
S. 11. Z. 15. v. u. I. Thebais.. 
S. 12. 3.8 v. u. I. den Tegeaten. 
5.15. 3:6, v. o. I. Megiſtonus. 
S. 16. Z. 1. v. u. l. vorgab; bedenkt u. fm 


— — — 


Schulnachrichten. 


I. Allgemeine Lehrverfaſſung. 
Ueberſicht des im Schuljahre 1833 ertheilten Unterrichts. 


A. Sprachen: Deutſche Spr. I. 1) Geſch. d. deutſch. Nat. Lit. von M. 
Opitz b. auf unf. Zeit, nach Koberftein, Proben aus den Werken der namhafteren Dich— 
ter geleſen und interpretirt. 2) Prakt. Stiluͤbb. und Uchb, im freien Vortrage. Zut, 
3St. OL Dr. Hamann. — II. 4) Theoretiſch-prakt. Anleitung zum deutſch. Stil, 
nach Heinſius. 2) Leſung nach dem 1. u. 2. Thl. des Handb. v. Kuniſch; außerdem 
noch einige vollſtaͤndige Gedichte einiger Dichter. 3) Beurtheilang d. ſchriftl. Aufſaͤtze u. 
Uebb. im Bee Vortrage. Zuf.3&t. Dr. Merleker. — III. 1) Gramm. nach Roths 
Sprachlehre herausg. von Schmitthenner: mit Ausnahme der Laut- und Verslehre ganz. 
Im letzten Quartal Verslehre nach Gottholds Hephaͤſt.: das Penſum der IV wieder⸗ 
holt; Fortſetz. u. Beendigung der Versl. 2) Beurtheilung der ſchriftl. Aufſaͤtze u. Uebb. 
der Wohlredenheit. Zuf. 4 St. GL. Lehmann. — IV. 1) Gramm. nach Heinſius: 
das Penſum der V wiederholt; die Wortfuͤgung theoret. und prakt. Satzfolge. Im A. 
Quart. Verslehre nach Gottholds Hephaͤſt. 934 —98. 2) Schriftl. Aufſaͤtze u. Webb. der 
Wohlredenheit. Fir 1. u. 2 zuſ. 3 St. G. L. Küfner 3) Leſung nach Heinſius Mu⸗ 
fen 2r. Thl. und Deklamiren. 1 St. Bis 2. Jun. O2. Lucks, zuletzt GL. Küßner.— 
V. 1) Gramm. nach Heinſius: regelm. u. anomal. Formenlehre, Ableitung und Zuſam⸗ 
menſetzung. Die einfachern Regeln der Wortfüg. Zuſammengeſetzte Saͤtze nach Krauſe. 
2St. 2) Rechtſchreib. u. Satzzeichenlehre, theoret. u. prakt. 1 St. GL Brunkow. — 
3) Ausdrucksvolles Leſen, Erklären u. Deklam. n. Heinſ. Muſen ir. Thl. 2St. GR. 
Kuͤß ner. — VI. 1) Satzbildungslehre, nach Krauſe's Verſuch eines method. Lehrb. 
d. d. Spr. Zu Thls Affe Abth. Einfache Satze. Analptiſch. 3 St. GL. Mauer⸗ 
hoff. 2) Rechtſchreib. prakt. 1 St. 3) Uebung der Leſefertigkeit u. Deklam. nach Geint 
Mufen Ir. Thl. 2 St. 2) u. 3) bis 2. Jun. DP. Küßner, ſpaͤter Kand. Koſſak. 
4) Unmittelbare Denk- und Sprechübb. im Geiſte von Krauſe's Verſuch ꝛc. 1 St. 
GL Lehmann. — — Lat. Sprache: I. in 9 St., wovon 1) 2 St. Liv I. XXII und 
XXIII init, furfor. im 1. Quart.; ſpaͤter Tacit. Ann. 1. II, 62— III, 47. Dir. 2) 
3 St. Cic. de orat. I. I. 3) Horat. Od. I, und eine Auswahl von II. Epist. I, 1. 
2. 6. 16. 18. An 2 St. Stiluͤbb. in Exerzitien, theils diktirten, theils nach Webers Ue⸗ 
bungsſch. 2e Abth. und in freien Aufſaͤtzen. OL. Petrenz.— Vortr. und Wiederh. 
uberall lat. bis auf einen Theil der Horaz. Oden. — II. 10 St., wovon 1) 3St. Liv. 
IX, XXI XXIII init. nach Bauer s Ausz. 2) 1 St. Syntar nach Zumpt. 3) 2 St. 
Exerzitt. u. Weber's Ater Abth. u. Ertemporalien, wie auch BE , befond, der Als 
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B. Wiſſenſchaftlicher Unterricht. Religion. 1. 2 St. Religionslehre, nach 
Niemepers Lehrb. f. d. o. R. Kl. Dir. II. 2St. Einleit. in d. Bibel, nach demſelb. 
Lehrb. Derſ. — III. 2 St. Die 5 Hauptſtuͤcke des luth. Katechismus kuͤrzl. erklaͤrt 
und nochmals memorirt; dann die Glaubens- und Sittenlehre im Zuſammenhange Cob 
ne Lehrbuch); Memoriren der bibl. Beweisſtellen. SL. Lehmann. — IV. 2 St. 
Kurze Einleit. in d. H. S. nach Krummachers Bibelkat. Abriß der Nelig. Geſch. u. 
Matth. Kap. 1— 20, der ite Br. Joh., der Br. Jakobi und einzelne Abſchn. d. Apo⸗ 
ſtelgeſch. geleſen u. erbaul. erläutert. Memoriren von Beweisſtellen. G. L. Lucks. — 
V. 2 St. Die Geſch. u. Lehren d. H. S. N. T. nach Kohlrauſch. — Die 5 Haupt⸗ 
ſtuͤcke des luth. Kat. erbaul. erläutert und memorirt; desgl. Bibelſpruͤche und Liederverſe. 
GL. Küß ner. — VI. 2St. Geſch. u. Lehren d. A. T. nach Kohlrauſch. Memoriren, 


wie in V. G.& Lehmann. — Philoſophiſche Propaͤdeutik: J. 1 St. Logik, nach 
Matthias Lehrb. f. d. erſt. Unt. in d. Philoſophie. O.. Sperling. — — Mathe 


matik. I. 4 St. Die Funktionenkehre, ſoviel davon zur Entwickelung d. binom. Satzes 
u. der Logarithmen zu wiſſen noͤthig iſt; dann dieſe Eutwickelung in ihrer ganzen Allge— 
meinhelt; Theorie der hoͤhern Gleichungen; zuletzt Saͤtze u. Aufgaben aus d. unbeſtimm. 
Analytik. Lehrb.: Matthias Leitfad. 4. Aufl. Freie Uebungsaufgaben. Derſ. — II. 
4 St. Stereometrie. Die Theorie d. quadrat. Gleichungen erweitert u. die kubiſchen n. 
der Kardaniſchen Negel gelöft: Daneben woͤchentl. 1 St. zur Uebung im Aufloͤſen ſchwie⸗ 
riger Gleichungen (nach Meier Hirſch) die ſich auf quadrat. zuruͤckfuͤhren laſſen. In 
Verbindung mit §.151— 157 d. Leitf. Etwas v. d. Theorie der hoͤhern arithmet. Rei⸗ 
hen. Ferner F. 255 — 264 u. 221 — 244 v. d. Logarithmen. Freie Uebungsaufgg. Derſ. 
III. 5 St. Die Lehre v. d. Potenzen. Rechnung mit Wurzelgroͤßen. Hem Größen. 
Aritl met. Proportion, geometr. Verhältniß, Preportion u. Reihe. Aus d. Algebra 
§. 279 — 304 incl. bis z. d. quadr. Gleichungen. Aus der Geometrie Fortſetz. und Be⸗ 
endigung der Planimetrie. Freie Uebnungsaufgg. Derſ. — IV. 5 St., wovon 3 St. 
Arithm.: von Anf. bis F. 104 oder b. z. Ausz. d. Quadratwurzel excl. GL. Mauer⸗ 
hoff; 2 St. Planimetrie ir. Ar Abſchnitt des Leitf incl. Ge. Kuͤßner. — V. 6 St. 
Davon 4 St. Kopf⸗ und Zifſerrechnen. Die Bruchrechnung wiederholt und beendigt; 
dann die zuſammengeſ. Verhältnißrechnungen; 2 St. Planimetrie nach Matthias. Abſchn. 
1 u. 2, GL. Mauerhoff.— VI. 6 St. Kopf⸗ u. Zifferrechnen. Von den 4 Grund⸗ 
rechnungen in benannten Zahlen bis z. Ende d. Bruchrechnung. Der. — — Mature 
wiffenfchaften. J. 2 t. Optik, nach Kries Lehrb. d. Phyſ. DL. Sperling. — 
II. 2 St. Phyſ. nach Kries. In Hauptthls Sr u. Or Abſchn. u. In Haupteyls 2r u. Ir 
Abſchn. Derf.— III. 2. St. angewandte Naturlehre, nach Kries Lehrb. d. N. L. 
Derſ. — IV. 2St. Syſtemat. Mineralogie, Zoologie u. ein Abriß der Anthropologie, 
nach Fnnke's 3m Leitf. GL Lehmann. — V. 3&t. Naturbeſchreibuug nach Nicolai. 
Alle 3 Reiche vollſtändiger als in VI und vorbereitend auf den in IV u. iL nachſolgen⸗ 
den ſyſtemat. Unterricht. Derf.— VI. 2St. Naturbefchreibung nach Nicolai. Alle 
3 Reiche im Abriſſe. Der ſ.—.— Geſchichte und Geographie. 1. Geſchichte. 
Neue Geſch. bis 1815 nach Ellendt, mit ſtrenger Nüdficht auf die Geogr., beſonders 
der außereuropaͤiſchen Lander, 4 St. Op, Dr. Hamann. — U. 1) Geſch. nach 
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Ellendt: von Alexander d. Gr. bis auf d. Voͤlkerwanderung. 3 St. 2) Geogr. nach 
Cannabich: Deutſchl., Afrika und Auſtralien. 1 St. Der ſ. — III. 1) Die deutſche 
u. preußiſch⸗ brandenburgiſche Geſch. bis auf unſere Zeit; zuletzt Wiederholung der al⸗ 
ten Geſch. 3 St. 2) Geogr. nach Cannabich: Afrika, Amerika, das nördl. u. weſtl. 
Europa. 1 St. Dr. Merleker. — IV. 1) Geogr. nach Cannabich u. Haͤlſigs Wand⸗ 
karten: Abriß der mathem. u. phyſ. Geogr. Europa. Kartenzeichnen. Z St. 2) Geſch. 
nach Bredow's Begbhtt. Wiederholung u. Ergänzung des Penſums von V, beſonders 
in biogr. Hinſicht. Chronolog. Tabellen v. d. Schuͤlern entworfen. 2 St. Gee. Brun⸗ 
kow. — V. 1) Geſch. nach Bredow. Ueberblick der ganzen Weltgeſch. Im letzten 
Quart. preuß. Geſch. nach Heinel, Tabellen wie in IV. 2 St. 2) Geogr. nach Weiß 
u. Wandkarten. Die Laͤnder u. wichtigſt. Inſeln aller Erdtheile; der preuß. Staat aus⸗ 
fuͤhrlicher. Kartenzeichnen 1 St. GL Brun ko w. — VI. Geogr, nach Weiß und 
Wandkarten. Allg. G. u. v. d. beſond. d. preuß. Staat. 2 St. GL Mauerhoff. 
C. Fertigkeiten. Kalligraphie, nach den Berliner Vorfehriften von Henning, 
in III 2St., in IV 2St. in V3St. G.L. Brunkow; in VI 4 St. GL, Mauerhoff. 
Zeichnen nach Korffs und andern, für die faͤhigern Zeichner auch nach groͤßern Vorle⸗ 
geblättern; in IV 2 St., in V3 St., in VI 2 St. Ge. Brunkow. — — Geſang⸗ 
lehre. I. aus den geeigneten Schuͤlern der 5 obern Klaſſen beſtehend. Theoret. u. prakt. 
2 St. Kantor Hermes. — II. aus Schülern der 3 untern Klaſſen zuſammengeſetzt. 
Theoret. u. prakt. 2 St. GL. Mauerhoff. 2 


— 


Zur Privatlektuͤre (unter Leitung und Kontrolle der betreffenden Ordinarien) 
waren angewiefen: 1) allen Primanern: Hom. II. VIII — X incl., Plutarch Camiill. u. 
Fab. Max. u. Virg! Aen. Vib. III Vt. Außerdem den aͤltern: Cic. de off lib. II 


III; den juͤngern: Cato maj. u. Lael. — 2) Allen Sekundanern: Sall. Cat. u. Ju- 
gurtha. Hom. Od. VII u. VIII. Außerdem den aͤltern Virg. Aen. lib, III. Xen. 
Anab. lib. I—IH incl.; den juͤngern: Ovid Met. lib. VII, Xenoph. Anab. II, 3— 
III hn. — 3) Den aͤltern Tertianern: Caes. de bell. Gall. lib. III, 15 —1y in.; eis 
ne Auswahl aus Jacobs lat. Antholog. u. Hom. Od. XI. — Mehre aus I u. II ha⸗ 
ben ſich hierauf nicht allein beſchraͤnkt. , 

Nachtrag. Der Lehrgang iſt von I bis III einſchließl. sweiz) in IV u. V cine 
u. in VI halbjaͤhrig. — Die Klaſſe IV war auch dee Sabre in zwei Gdtus ge⸗ 
theilt, die bis zum 2. Jun. in Naturbeſchr., deutſcher Leſung, Religion, Geſch., Schrei⸗ 
ben u. Zeichnen, ſpaͤter nur noch in den 4 zuletzt genannten Gegenſtaͤnden kombinirt 
waren. — Die Ordinarien ganz wie im vorigen Schuljahre. 


— 
II. Verordnungen und Verfügungen der hohen Königl. Uuterrichtsbehöͤrden. 


Vom 12. Okt. 1829. Der eingeſandte Lektionsplan für 4822 wird mit Beifü⸗ 
gung einiger berichtigenden Bemerkungen uͤber die ſchriftlichen Ueberſetzun gen ins Deut: 
ſche und uber ein Lehrbuch der Naturgeſch. beſtätigt. 
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Vom 30. Jan. 1830. Die „Berliner Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Kritik“ 
werden empfohlen. 

Vom 24. März 1830. Es wird das Urtheil der Koͤnigl. wiſſenſchaftl. Pruͤfungs⸗ 
Kommiſſion uͤber die ſchriftl. und muͤndl. Pruͤfung der zu Michaelis v. J. zur Univerſi⸗ 
taͤt entlaſſenen Juͤnglinge zugefertigt. 

Vom 7. praes. 17. Jun. 1830, Das Gymnaſium wird angewieſen, das Saͤ⸗ 
kularfeſt der Ait cxcobe der Augsburgiſchen Konfeſſion auf angemeſſene Weiſe zu feiern. 

Vom 15. Jun. 1830. Das Urtheil des Prof. Dr. Freytag zu Bonn uͤber den 
hebr. Sprachunterricht in den Gymnaſien, nebſt Vorſchlaͤgen zur Verbeſſerung deſſelben, 
wird mitgetheilt und gutachtlicher Bericht daruͤber erfordert. 

Vom 30, Jun. 1830. Es foll uͤber den Privatunterricht im Franz., inſofern er 
wenden des Gymnaſiums ertheilt wird, berichtet werden. (Leidet bei uns nicht An⸗ 
wen ung.) 

Cirkular- Verfugung vom 4. Jul. 1830 (gegen 28 Bogen ſtark). Mitthei⸗ 
lung von Bemerkungen und Beſtimmungen des hohen Koͤnigl. Miniſterii der geiſtl., Un⸗ 
fet. und Mediz. Angelegenheiten, die zunachſt durch die Verhandlungen des Gymnaſi⸗ 
al⸗Direktoren⸗Vereins der Provinz Weſtphalen in deſſen fuͤnfter Konferenz veranlaßt 
worden ſind. Es wird darin von der Erſcheinung ausgegangen, daß ſich (bei der Gym⸗ 
nafialiugend) im Ganzen, wenn auch nicht überall gelift Kraͤnklichkeit oder ein aus⸗ 
geſprochener krankhafter Zuſtand, ſo doch eine Abnahme der dem Alter von 15 bis 20 
Jahren eigenen friſchen, blühenden Jugendkraft, Munterkeit und Freudigkeit kund ger 
be. Die mannigfachen Urſachen dieſer Erſcheinung lagen groͤßtentheils in Verhaͤltniſ⸗ 
ſen, die zwar außer dem Bereiche der Schule, aber ihrer Einwirkung doch nicht ganz 
entzogen ſeien, zum Theil auch in dem ernſten Gange der Gymnaſialſtudien ſelbſt, und 
in dem vereinzelten Streben, dieſes oder jenes Fach des Unterrichts hervorzuheben. Zu 
den Urſachen der erſten Art feien unter andern zu rechnen: mangelhafte haͤusliche Erziehung 
und namentlich die fruͤhgeweckte und einreißende, mit einem vorzeitigen Herrenthum 
verbundene Vergmigungs = und Zerſtreuungsſucht; das trotz aller Mahnung der Schule 
mehr und mehr um ſich greifende frühe Tabackrauchen, oft bei ſchlechter Bruſt und eben 
nicht uͤberfließender Lebenskraft; zu frühzeitiger, oder im Gegentheil zu lange aufgeſcho⸗ 
bener Anfang der Gymnaſialſtudien; Armuth, ſchlechte Wohnung, zu derbe und doch 
ſchlechte Koſt; Unordnung in der Einrichtung der Studien, namentlich das übermäßige 
Abend- und Nachtſtudiren, vorzuͤglich bei dampſender Pfeife, und ein ungeregeltes Nach- 
laſſen und Anſtrengen in geiſtigen Arbeiten ꝛc. ꝛc. 

um jenen Uebeln von Seiten der Schule, auch ohne Herabſetzung des Ziels der 
gelehrten Bildung und ohne Abaͤnderung des ganzen Maaßſtabes, den der Staat an 
die Leiſtungen der Gymnaſien legt, entgegen zu wirken, werden verſchiedene Beſtimmun⸗ 
gen und Maaßregeln angegeben, welche die innere Einrichtung des Unterrichts im Gan⸗ 
zen und Einzelnen, die Einwirkung des Direktors und der Lehrer, vorzuͤglich der Klaſſen⸗ 
Ordinarien auf Ordnung und gute Sitte der Schuͤler im Studiren und Leben und auf 
die körperliche Erziehung und Pflege, wie auch die Einrichtung der Klaſſenutenſilien be- 
treffen. Dahin werden gerechnet: ein feſtes Syſtem und eine heilſame Strenge bei dem 
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Verſetzungen, zumal von einer niedern auf die zunächſt höhere Bildungsſtufe, um dem 
jugendlichen Geiſte Zeit zum Reifen zu gewaͤhren, doch auch ohne den Knaben in den 
untern Klaſſen ſo lange aufzuhalten, daß der Unterricht ſeiner Eutwickelungsſtufe nicht 
mehr zuſagt; regelmäßige, für jedes Lehrfach in jeder Klaſſe genau zu beſtimmende Mies 
derholungen in und außer der Schule, abwechſelndes Behandeln verwandter Lehrgegen⸗ 
ſtaͤnde, ſtatt des jetzt gewöhnlichen gleichzeitigen; Widerrathen der häuslichen Nachhülfe 
und gehaͤufter Privatſtunden neben dem oͤffentlichen Unterrichte, als verwirrend, die 
Theilnahme an dem letztern fehwachend und den Mangel an Bewegung und Ccholung 
gerade in den Knabenjahren ſteigernd endlich auch die Wiedereinfuͤhrung gymnaſtiſcher 
Uebungen unter Auſſicht der Schule. Außerdem werden die fruͤhern Vorſchriften 
über die den Abiturienten zu ihren ſchriftlichen Probearbeiten zuzumeſſende Zeit und 
über die dabei zu führende genaue Aufſicht in Erinnerung gebracht, und uͤber die von 
den Pruͤfungskommiſſionen für Benutzung unerlaubter Huͤlfsmittel oder gar fremder 
Hilfe bei der ſchriftlichen oder mündlichen Prüfung zu verhaͤngenden, uach Befinden der 
Umſtaͤnde zu ſchaͤrfenden Strafen oder uͤbeln Folgen neue Beſtimmungen hinzugefügt. 
Auch ſollen die in den letzten 6 Jahren bei der ſchriftlichen Abiturientenprüfung aufge⸗ 
gebenen Themata, behufs der Vergleichung und Mittheilung an die Direktoren der 
übrigen diesſeitigen Gymaſien, eingeſandt werden, und ſolches kuͤnftig in jedem Jahre 
bis zum 18. Auguſt geſchehen. Hierauf folgen Veſtimmungen, die bei den Gymnaſten 
ihr Probejahr abhaltenden Schulamtskandidaten betreffend, und was zur ſichern Errei— 
chung des Zweckes dieſer hohen Anordnung geſchehen ſoll. Am Schluſſe wird die Aus⸗ 
ſicht eroͤffnet, daß auch in der Provinz Preußen vom naͤchſten Sommer ab jaͤhrlich eine 
Konferenz der Gymnaſial⸗ Direktoren werde veranftaltet werden. 

Vom 9. Jul. 1830. Die Anzayt der einzufendenden Exemplare des Programms 
der Anſtalt wird von 158 bis auf 163 Exemplare geſteigert. 

Unterm 20. Aug. 10. Sept. 8. Okt. 5. 17. 28. Nov. 8. 23. 28. 29. Dez. v. „ u. 
8. 17. Jan. 2. April, 26. Mai, 16. u. 20. Jul. d. J. find der Anſtalt zuſanmen 107 
Programme Koͤnigl. Preuß. Gymnaſien zugefertigt worden. 


III. Chronik des Gymnaſiums. 


Das Schuljahr 1835 wurde mit dem 19. Oktober v. J. eröffnet und wird mit dem 2. 
Oktober d. J. ſchließen. 


— 


Um Lehrern und Schuͤlern eine ungeſtoͤrte Theilnahme an der kirchlichen Feier des 
Saͤkularfeſtes der Uebergabe der Augsburgiſchen Konfeſſton möglich zu machen, wurde 
in dem Gymnaſium eine Vorfeier deſſelben veranſtaltet. Zu dem Ende verſammelten ſich 
am 24. Jun. um 8 Uhr fruͤh die Lehrer und die geſammte Schuljugend in dem Saale 
der Anſtalt. Nachdem die ganze Verſammlung unter Inſtrumentalbegleitung das Lied: 
„Lobſinget! Gottes Huld und Macht vertrieb des Aberglaubens Nacht ꝛc.“ geſungen 
batte, ſprach Ref. ein dem Gegenſtande des Feſtes angemeſſenes Gebet, und ſchilderte 
dann 


in einer, der Faſſungskraft auch der juͤngern Zoͤglinge angepaßten Rede kurzlich den 
Zuſtand der chriſtlichen Religion und Kirche vor der Reformation, und was Luther und 
ſeine Mitarbeiter, wie auch die ſeiner Lehre und Sache ergebenen Fuͤrſten, bis zum 
Jahre 1530 zur Wiederherſtellung der reinen evangeliſchen Lehre und einer dem Geiſte 
derſelben gemaͤßen Gottesverehrung und kirchlichen Verfaſſung gethan hatten. Demnaͤchſt 
ließ er eine genaue Erörterung der die Abfaſſung und Uebergabe der Bekenntniß⸗ 
ſchrift betreffenden Umſtaͤnde nebſt kurzer Angabe ihres Inhalts folgen, zeigte die hohe 
Bedeutſamkeit dieſes Schrittes der evangeliſchen Stände fir Mit⸗ und Nachwelt, und 
ſchloß mit Ermahnungen zum kindlichen Danke gegen Gott, und zur dankbaren Erinne— 
rung an die auch um uns hochverdienten Wiederherſteller des Evangelii, die fick durch 
Befolgung ihres Beiſpiels in kindlicher Gottesfurcht, im Feſthalten an der evangeliſchen 
Lehre und in chriſtlicher Liebe und Duldſamkeit gegen diejenigen, die einem andern Glau⸗ 
en zugethan ſind, kund geben miiffe. So vorbereitet wurde die Jugend noch er 
mahnt, der kirchlichen Feier des Feſtes am 25. u. 27. Jun. beizuwohnen. Zum Schluſſe 
fang die Schulverſammlung: „O möchten, Gott, doch deine Kinder ꝛc.“ Ein Mehres 
ließ ſich der Kuͤrze der Zeit wegen nicht veranſtalten, da die deßfalls erlaſſene hohe Ver⸗ 
gung v. 7. Jun. nur 8 Tage vor dem Feſte eingegangen, und dieſe Woche gerade die 
letzte vor den Sommerferien war, wo auch die kurrenten Geſchaͤfte ſich haͤufen. 


Die Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeftät des Koͤnigs am 3. Aug. wurde nach 
uhr Morgens mit einem vierſtimmigen Chorgeſange eröffnet, worauf der Oberlehrer 
etrenz in einem Prolog die Urſachen entwickelte, aus welchen ſich bei der Jugend 
unſerer Tage der auffallende Mangel an Religiöfität erklaͤren laſſe. Nach einem zwei⸗ 
ten Chorgeſange ſprachen der Primaner Baum (deutſch ): uͤber die Erhaltung und 
flege der Wiſſenſchaften, als eine Wohlthat fuͤr die Menſchheit; — der Primaner 
tier (lateiniſch): Aber die Vorzuͤge der neuern Staaten vor denen des Alterthums; — 
der Sekundaner Wichgraf (tat.): uber die Bluͤthezeit des alten Griechenlands; — der 
Sekundaner Schimmelpfennig endlich zeigte in deutſcher Rede, was die Herzen der 
reußen am Gebursfeſte ihres verehrten Monarchen mit der lebhafteſten Freude erfuͤlle. 
Demnaͤchſt deklamirten 22 Schuͤler aus den 4 untern Klaſſen. Zum Schluſſe wieder ein 
vierſtimmiger Chorgeſang. 


Im Lehrerperſonale ſind keine Veraͤnderungen vorgefallen, außer daß uns der Schul⸗ 
amtskandidat K. A. J. Koſſak aus Preuß. Eylau, ein Zögling des Danziger (om: 
naſiums, zugewieſen wurde, um hier das geſetzliche Probejahr abzuhalten. — Dem 
Dr. Merleker hat das Hohe Koͤnigl. Miniſterium der g. U. u. M. A. eine perſoͤnliche 
Zulage von 100 Rthlr. jahrlich vom 1. Jan. d. J. ab aus dem Schulgelde zu bewilli⸗ 

en geruhet. — Die unter den Mitgliedern des Lehrerkolleginms vorgekommenen Krank⸗ 

eiten waren Gottlob! nicht von Dauer. Ein Mitglied war des Prediger-Examens wegen 

8 Tage lang, ein anderes in einer ähnlichen Angelegenheit eben ſo lange abweſend. — 

Verſäͤumniſſe der Schüler blieben nicht aus. Krankheiten — unter dieſen wieder die ſo⸗ 
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genannken Varioliden, wiewohl in wenigern Käufern als im vorigen Schuliahre — und 
leichte, zum Theil auch wohl nur eingebildete Unpaͤßlichkeiten veranlaßten fie, ) 


Was bei Abfaſſung des vorjaͤhrigen Berichts an baulichen Einrichtungen und 
nachträglich veranſchlagten Utenſilien noch nicht ausgefuͤhrt war, iſt gegenwaͤrtig bis auf 
die Tiſche und Sitzbaͤnke für die 3 obern Klaſſen, die auch ſchon in der Arbeit find, 
und die in der hohen Eirfilars Verordnung vom 4. Jul. d. J. vorgeſchriebenen Dimenſio⸗ 
nen und Abſtaͤnde erhalten ſollen, zu Stande gebracht. Die Sitze im Saale ſind mit 
weißer Oelfarbe angeſtrichen, die für die Lehrer und das Publikum beſtimmten gepol⸗ 
ſtert und mit grünem Tuche beſchlagen worden. Die Bibliothek der Anſtalt iſt in eis 
nem andern, aus 2 Piesen beſtehendem Lokale mit 3 Fenſtern im Erdgeſchoſſe aufgeftellt, 
und das Nebenzimmer zu den Lehrerkonferenzen, wozu bisher kein beſonderer Raum vorhan⸗ 
den war, eingerichtet, beide Lokale find neu gedielt, und Thuͤren, Fenſter und Fenſterla— 
den mit heller Oelfarbe neu angeſtrichen worden. Fuͤr das Konferenzzimmer iſt ein laͤng⸗ 
lich runder, mit gruͤnem Tuche beſchlagener Tiſch nebſt 12 Stühlen, und zur Aufbe⸗ 
wahrung des phyſikaliſchen Apparats in demſelben find 2 gehörig hohe und tiefe Schraͤnke 
mit beweglichen Faͤchern angeſchafft. Die Anweiſung der Koſten zu mehren neuen, dem 
geraͤumigern Lokale der Bibliothek anzupaſſenden Buͤcherrepoſitorien behalte ich mir vor, 
in Kurzem bei der Hohen Behoͤrde nachzuſuchen; denn die vorhandenen koͤnnen den Buͤ— 
chervorrath nicht mehr faſſen, auch bedecken die meiſten davon kaum die Haͤlfte der 
Wandflaͤchen. N 

Die Koſten ſaͤmmtlicher im vorigen und in dieſem Jahre bewerkſtelligten baulichen 
Einrichtungen betragen 919 Rthlr. 24 Sgr. 8 Pf. Die Ausgabe fuͤr alle Utenſilien „mit 
Einſchluß deſſen, was für die Klaſſentiſche und Banke bedingen und in Kurzem zu zah⸗ 
len iſt, 106 Rthlr., 22 Sgr. Alles mußte aus den Fonds der Anſtalt aufgebracht werden.“) 


) In manchen Häuſern, beſonders aber in vielen Penſſonen nimmt man es mit den Schulverſcumniſſen 
noch immer ſehr leicht, und will doch am Ende des Schuljahres den unvermeidlichen Einfluß derfelben auf 
die Verſetzung nicht einräumen, Auch kommen noch immer Geſuche vor, die Abreiſe in die Heimath 
einen oder etliche, ja wohl gar S Tage vor dem Anfange der Ferien zu geſtatten, fo bekannt es auch it, 
daß unfere Serien zu Oſtern mit dem Palmſonntage, un Sommer mit dem Sonntage nach Johannis, 
im Herbſte mit dem Sonntage nach Michaelis, und zu Weihnachten mit dem vierten Addentsſonn⸗ 
tage anfangen, und außerdem der Tag des Schluſſes der Schule der Jugend zeitig genug im Voraus 
angeſagt wird. Eben fo häufig kommt auch verfpätete Nückke er nach Ablauf der Ferien dor. Mich 
weiter darüber auszulaſſen, würde nutzlos fein, da, wie mid) vielfältige Erfahrungen gelehrt haben, 
unſere Programme da, wo es am meiften Noth thut, gerade am wenigſten beachtet, ja gar nicht eine 
mal angeſehen, ſondern den Kindern zu Löſchblättern überlajfen werden. ; 

*) Seit 1822 find aus dem Schulgelde uud erfparten Beſoldungen verausgabt: 

1) Zur Abfindung alter Anſprüche der hieſigen altſtädt. Kirche auf den 
Mitbeſitz des Gymnaſialgebäudes = x S © > . 300 Kehle, — Sgr. — Pf. 
2) An Beiträgen zur ſtädtiſchen Provinzial ⸗Feuer⸗Sozietãt bis 1829 einſchl. 636 2 281 7 
3) Zu baulichen Zwecken mit Einiſchluß der diesjährigen Reparaturen und 
der Ausgabe für Materialien bis 3. 24. Aung. 1566 - Ge 6 
4) Zu den obgedachten Iltenſilien ye „400 6), Eent ons 


— a ee 
Zuſammen 2610 Rehlr. 1 Sgr. 7 Pf. 
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IV. Statiſtiſche Nachrichten. 


1. Ueber die Frequenz vergl. unten die tabellariſche Ueberſicht. 
Zur Univerſitaͤt gehen zu Michaelis dieſes Jahres nach uͤberſtandener Prüfung, und 
zwar alle mit dem Zeugniſſe der bedingten Tuͤchtigkeit, ab: 
1) Franz Otto Leop. Unruh aus Plibiſchken, 153 Jahr alt, 9 Jahr in der Anz 
ſtalt, von Sexta ab, 2 Jahr in Prima. 
2) Alexander Baum aus Gumbinnen, 22 Jahr alt, 10 Jahr in der Anſtalt, 
von Sexta ab, 2 Jahr in Prima. 0 
3) Albert Guſtav Walter aus Angerburg, 194 Jahr alt, 64 Jahr im Gymna⸗ 
naſium, von Quarta ab, 2 Jahr in Prima. 
4) Karl Ludw. Holder aus Gumbinnen, 203 Jahr alt, 73 Jahr in der An⸗ 
ſtalt, von Serta ab, 2 Jahr in Prima. — 
5) Franz Theod. Schmidt aus Stallupoͤnen, 214 J. alt, 82 Jahr in der Schule, 
von Serta ab, 2 Jahr in Prima. 
6) Karl Jul. Schlick aus Poßerwint bei Wyßtyten in Polen, 205 Jahr alt, 
12 Jahr in der Anſtalt, von Sexta ab, 1 Jahr in Prima. 
Unruh, Holder und Schmidt wollen ſich in Königsberg der TheMogie, Wal⸗ 
ter ebendaſelbſt den Schulwiſſenſchaften, Schlick dem Kameralfache widmen. Baum 
noch nicht entſchloſſen. 
Der Quartaner C. F. Leop. Muͤller aus Pilkallen iſt ſeit Michaelis v. J. ohne 
alle Anmeldung ſeines Abganges weggeblieben. 
2. Die Bibliothek der Anſtalt iſt im Laufe des Jahres theils durch Ankauf, 
theils durch die ſogleich nahmhaft zu machenden Geſchenke um 130 Baͤnde vermehrt wor⸗ 
en, und beſteht gegenwaͤrtig aus 2248 Baͤnden. 
An Geſchenken hat ſie erhalten: 

a) durch die Huld des Hohen Koͤnigl. Minifterii der geiſtl. Unt. u. Med. Angelegenhei⸗ 
ten: Geſch. der Staatsveraͤnderungen in Frankr. unter Ludw. 16. 4ter Bd. — 
Schoell, Geſch. der griech. Lit. A. d. Franz. v. Schwarze. — Euclidis Ele- 
menta in usum tiron. graece ed. E. F. Augusti. 2. Voll. — Foͤrſtemann's 
Lehrb. der Geometr. 2 Thle. — Crelle's Journ. für Math. zr Bd. und 6n Bds 
18 u. 28 Heft. — Eneyklopaͤd. Woͤrterbuch der mediein. Wiſſenſchaften zr — 5r Bd. — 
Chrestomathie Mandchou. Par J. Klaproth. Paris, 1828.— Dietrich, Termi⸗ 
nologie der phanerogamiſchen Pflanzen. Berl. 1829. — Zweiſtimmige Kinderlieder. 
2. Samml. 14 Lieder von Fr. Schneider. Halberſt. bei Bruͤggemann. — Außer: 
dem: die Ate und letzte Lieferung der geograph. Karte von Deutſchland und den 
angranzenden Ländern, herausg. v. Kammerherrn L. v. Buch, und Weſtphal, Karte 
vom ager Romanus. 

b) Von E. det Akt, Civil-Maifenhaufe zu Potsdam durch Einen Koͤnigl. Wohlwei⸗ 
ſen Magiſtrat unſerer Stadt: Cosmar, Beitraͤge zur Unterſ. der gegen den Gra— 
fen Adam zu € chwaazenberg erhobenen Beſchuldigungen ꝛc. Berl. 1828. 

c) Von E. verehrl. Litth, Friedensgeſellſchaft; ein von dem Verfaſſer, einem ehemali⸗ 
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f gen Zöglinge dieſes Vereins und Schuͤler unſerer Anſtalt, geſchenktes Exemplar von: 
Ueber die Echtheit ſaͤmmtlicher im Buche Jeſaia enthaltenen Weiſtagungen. Ein 
frit. Verſuch von A. Fr. Kleinert. 1 Thl. Berl. 1829. 

d) Vom Herrn Reg. Rath Betkober hieſelbſt: C. Plinii Sec. nat. historiae opus 
ab innumeris mendis a D. Joh. Caesario Juliacensi vindicatum etc. Colon 
1565.8 min. Vol. I. gitt ER e 

e) Von Herrn Reg. Rath Wagner hieſe Aft: den Jahrg. 1828 des Journ. Minerva 
wie auch eine kleine Sammlung erg trockener Pflanzen. % S 

D Vom Hr. Op. Dr. Hamann: S hillers Geſch. des J0jaͤhr. Krieges. Fortgeſ. von 
Woltmann, Zr und Ar Thl. S eges. Gortgel 

g) Bon einem Leſezirkel, woran die meiſten Lehrer der Anſtalt Theil nehmen: Hall. 
Ek att SE und 1829 uebft d. Erg. Bl. — Allgem. Schulzeit "e 1 Jul 

is Ende 1824, Jahrg. 182 828.— Si 7 a 

ve e „Jahrg. 1826 und 1828. Buchholz Journ. für Deutſchl. Jahrg. 
Allen hochgeehrten Gebern ſtatte ich hiemit im Namen der Anſtalt den herzlichſten 
Dank ab. d 

u) Der Unterzeichnete hat der Bibliothek als Geſchenk uͤberwieſen: Neue allg. deutſch 
Bibliothek. Kiel, b. Bohn. 221 — 46r Bd. u. 3 Bde Anhang zum Aften bis 19€ 
Baude. Bde Anhang zum 1ſten bis 28n 

3) Fir die Vermehrung des phyſikaliſchen Apparats, der Samml ‘ 
1 ‘ 9,5 ert Ap j uag von Leſebuͤ⸗ 
chern fir die Schuͤler und von Schulbuͤchern fur Huͤlfsbeduͤrftige iſt nichts 

kb P 7 7 Ve nichts 2 2 

liches geſchehen. j ftige ift nichts Außerordent 


Unter den Freiſchuͤlern der Anſtalt waren in dieſem Jahre vier Zögli 
litthauiſchen Friedensgeſellſchaft. hre vier Zoͤglinge der verehrt, 
Im September 1830. 
N Prang. 
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V. Folge der Feierlichkeiten. 


— 


Freitag, den 1. Oktober, von 8 bis 12 uhr, 
Chorgeſang. 


I. Sexra: II. Quınra. 

Deutſch. Hr. Mauerhoff. Religion. Hr. Küßner⸗ 
Naturgeſchichte. Hr. Lehmann, Deutſche Sprache. Hr. Brun ko w. 
Rechnen, - \ Hr. Mauer ho ff. Lat. Reuß. Hr. K oſſak. 3 
Geographie. Rechnen. He Mauerhoff. j 
Deklamationen einiger Gertaner Deklamationen einiger Quintaner. d 
Chorgefang, | 


Nachmittags von 2 bis 5Uhr. 
Chorgeſang. 


t 
III. Quarra, IV. Terria. 
Religion, Hr, Lucks. Latein, Ovid, Herr DL. Petrenz. 
Latein. Jacobs. Hr. Dr. Merteter Deutſche Sprawlehre. Hr. Leh mann. 
Geometrie. Hr. Küßner. Griechiſch. Odyſſee. Hr, Dr. Hamann. 


Geſchichte. Hr. Brunfom, 
Deklamationen einiger Quartaner. 
Die obere Singklaſſe. Herr Kantor Hermes. 
Während der Prüfung der 3 untern Klaſſen werden Probeſchriſten und Zeichnungen zur Anſicht vorgelegt. 


Chorgefang. 


Sonnabend, den 2. Oktober, von 8 bis 12 Uhr! 
Chorgeſang. 


V. Secunda, 
Latein. Livius, Hr. O. L. Dr, Hamann Geſchichte. Hr. O.L. Dr. Hamann— 
Griechiſch, Xenophon, Hr. Dr. Merleker. Phyſik. Hr. O. L. Sperlin qs 


— 31 — 


VI. Prima» 


Latein. Tacitus. Direktor. Mathematik. Hr. O.L. Sperling. 
Griechiſch. Sophokles. Hr. O.L. Petrenz. Geſchichte. Hr. O. L. Dr. Haman. 


Entlaffung der Abiturienten durch den Direktor. — Lateiniſche Abſchiedsrede des Abiturienten 
Holder. — Der Primaner Mertineit wünſcht den Abgehenden Glück. 
j Chorgeſang. 
— 
Des neue Schuljahr beginnt mit dem 18. Oktober — Diejenigen geehrten Eltern und Vormün⸗ 
der, welche ihre Söhne und Mündel in das hieſige Gymnafium aufnehmen zu laſſen wünſchen, werden 
erſucht, dieſelben am 15- oder 16. Oktober um 10 Uhr Vormittags zur Prüfung vorzuſtellen. 


Prang. 


